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Li Mt-Mihmchten Ml.
■ , Politische Weihnachtsgedanken.

An Die Welt sieht nicht nach Weihnachten aus^ Statt
j OMieden herrscht Haß, statt Freude herrschen
hne.

Not und
Äuer.

v.nni[ Wohl ist es schon 13 Jahre her^ seit die Kanonen des
^ ""Weltkrieges schweigen, aber das Ringen der Vol-

>Vrt

' 3SS

Gl

n

_geht weiter . Frankreich vor allem sorgt dafür , daß
Friede wird in Europa . Die Franzosen wollen den

M stand verewigen, daß auf der einen Seite die „Sieger^
den als Herren , auf der anderen Seite die „Besiegten
i Knechte. Nur aus dieser Einsts ig heraus ist die
lnzösische Politik zu erklären , l : r. . einem Eifer , der
irdia wäre einer besseren Sache, und mit zäher Konst-
eni jeden Fortschritt in den Beziehungen der Volker
verhindern gewußt hat . Kein Wunder , daß das dercksch-

mzösische Verhältnis heute so eiskalt ist. wie es die Win-
Nächte um die Weihnachtszeit sind. Kein Wunder aber
ch, daß die gesamte Weltpolitik nicht zur Ruhe kommen
m

Eine Wirtschaftskrise  ungeheuren Ausmaßes
i das Uebrige. Sie hat Deutschland besonders hart an¬
packt- über fünf Millionen Menschen liegen ohne Ar-
lt auf der Straße Tag für Tag erfolgen neue geschaft-
,e Zusammenbrüche, die das Erwerbslosenheer noch oer-
oßer». Sorge und Elens schleichen durch die Lande . Es
eine richtige N o t w e i h n a ch t.
Die innerpolitischen Zustände  in Deutsch-

id sind gleichermaßen unbefriedigend. Die Lage ist ge-
rnnt zum Zerreißen . Darüber kann auch der behord-
I anawrdnere Weihnachtsburgfriede nicht hinwegtäu-
en Es ist als ob die verschiedenen politischen Gruppen
cschiedene Sprachen redeten — so wenig versteht man sich

ist"schon so: die Welt sieht in diesem Jahre
cht nach Weihnachten aus!

mdj Und doch ist sie da die fröhliche, selige Weihnachtszeit
586 |t ihrer frohen Botschaft vom Frieden auf Erden

vom Wohlgefallen den Menschen,  die
ten Willens sind. Und der strahlende Lichterbaum ist

und die leuchtenden Kinderaugen sind ebenfalls da und
: Erinnerungen an die eigene Jugendzeit . Und der
a,e Zauber der deutschen Christfeststimmung umfaßt uns
eder wenn am Heiligen Abend die Glocken dieses är¬
gste 'aller christlichen Feste einläuten.

Friede auf Erben !“ — Ja , das ist es, was
r "brauchen Heute nötiger denn je. Wenn die Weih-
chtsbotfchaft aufgeschlossene Herzen wenn sie lauter
enschen fände, die „guten Willens sind' , wäre es besser

_stellt um die Welt. Aber daran fehlt es vielfach. In
heutigen Zeit rücksichtsloser Ichsucht stoßt die Weih-

lchtsbotschaft viel zu viel an taube Ohren. Wie viele
nlltuken immer nur an sich, lassen nur die eigene Meinung
‘Litten betrachten sogar den eigenen Volksgenossen als
’e tfHnö' nur weil er anderer politischer Meinung ist als ae

Ml find So aber kann, so darf es nicht weiter gehen.
an  deutsches Volk und deutsches Land wieder besseren
iten entgegengefllhrt werden sollen!
Indes : wir wollen nicht ungerecht sein, es gibt auch
cht b l i cke im Dunkel dieser Tage . Die Winter-
l f e ist ein solcher. Wenn man daran denkt, wie schwer
! wirtschaftliche Not auf uns allen lastet, ist es höchster
ierkennung wert , daß dieses Werk praktischer̂ Nächsten-

ari

str.
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K«
ck̂ lbe einen so guten Erfolg aufzuweisen hat . Daß der Ap
unMh^ die guten Instinkte des deutschen Volkes nicht un-

roo-tzört verhallt ist. darf uns nicht nur mit Genugtuung
ck-'^dern auch mit Hoffnung erfüllen. Mit Hoffnung, daß
er  auch in noch schwereren Zeiten im deutschen Volke über
ZVJe Meinungsverschiedenheiten hinweg und über alle Zer-
G ffenbeit doch noch so etwas wie einen Gemein-
^ ""ßaftsgeist  gibt und ein starkes Wollen,  die

der Zeit zu meistern.
■n Sollten die Weihnachtsfeiertage nicht der rechte An>

sein um uns auf diesen G e m e i n scha s t s g e i st zu
llnnen? Denn er scheint uns oas erste uno vororing-
ste Erfordernis zu dem Wiederaufstieg unseres Volkes
ü Vaterlandes . Wie sollen wir auf Verständnis und
ltaeqenkommen des Auslandes rechnen können, wenn. ^ . •. s « frtr +ir » firinrtrtvi mrta ntlhprfm Nnlkerinicht einmal das fertig bringen , was anderen Völkern

“ " ändlichl ^.... Selbstverständlichkeit geworden ist: Zusammen-
l°hen nach außen. Einigkeit  in allen nationalen

beint <l]QÖ̂rtr?i ede auf Erden !" — Die Vorbedingung dw
i2l1<k"ist Friede im eigenen Solfe.  Möge der Llch-

u.Manz des Weihnachtsbaumes die Herzen empfänglichSWichen str diese Erkenntnis.Dann,aber auch nur dannAinen wir der politischen Entwicklung in der nahen Zu¬
llst mit Zuversicht entgegensetzen denn „nimmer wird

Reich vergehen, wenn Ihr einig seid und treu.Jilf! In diesem  Geiste laßt uns die Kerzen am Chrrst-
jpS iuinp anzünden . In diesem  Geiste laßt uns die cm-

vernehmen , die der Welt den Frieden kündet
Jb den Menschen ein Wohlgefallen, so sie guten Willens

Seid alle guten Willens , dann dürft Ihr auch in
. Jem Jahre der Sorge und Not erst recht ein frohes

ft  1 ' 'kistfest bcoßben!

mu  LaSvs wirdsv ♦ ♦

In den Bergen rauscht der Wind,
Rieselt Schnee. Er deckt geschwind
Gottes Erd' zu stiller Ruh'
Wohlig weih und glitzernd zu.
Bäume an deii Wegesrändern
Schmücken sich mit weißen Bändern,
Und in weißen Bärenmützen
Scheinen sie den Weg zu schützen.
Wem ist wohl die Straß ' bereitet?
Hei, wie glatt der Schlitten gleitet!
Husch und hasch und blitzesschnell
Kommt ein Klingen rein und hell.
Weiße Hirsch' int Silberjoch
Werfen stolz die Läufe hoch.
Hinterher, dicht an der Hufen,
Das Gefährt , auf goldnen Kufen.
Und dies strahlet mild und weich
Grad wie Glanz vom Himmelreich,
Bringt zur Erde heute nieder
Christuskind der Menschheit wieder.
Und so fährt 's im Dorfe ein
Ueberall fällt Kerzenschein
Durch die Fenster. Glöcklein klingen.
Anmutsvoll die Kinder singen:
„Alle Jahre wieder
Kommt das Christuskind
Auf die Erde nieder,
Wo wir Menschen sind."

Bethly Brunner , Gresgen

m jMG

Mögen ^ ie Weihnachtsfeiertage solchermaßen zu be¬
sinnlichen Tagen werden , zu Tagen , die uns nach tollen
Wochen des Meinungskampfes Gelegenheit zum ruhigen
Nachdenken geben, zur Selbstprufung und zur Selbstbe
sinnung. Dann werden diese Notwechnachten trotz der
Zeiten Ungunst werden, was wir allen unfern Lesern und
Leserinnen wünschen:

„Ein schö n es Fe st !"

Friede« a«kErde«!

wirv oer alte ErlSserglaube . so wie er einst vuro» De.
rolde des Himmels an ein gleicharmes Volk verkündet
wurde und Jahrhunderte hindurch seine lebenspendend«
Kraft und geistige Wirksamkeit bewahrte bis in unsere
Tage, auch in der Weihenacht 1931 seine Wirkung tun.
Die9 Weihenacht wird des deutschen Volkes Glauben neu
beleben, seine Hoffnung stärken, seinen Bück lenken nach. > « . an Mrtv» hotr * ml « lNPDCUUeil, ItlUC |—. -

und Rettung kommt, der Friede für alle, die guten
lens sind, die glaubensfroh sich den armen Hirten anschlie-
ßen beim Krippengang , liebegebend, hilfespendend m der
zuversichtlichen Gewißheit , dafür um so reicher belohnt und
beglückt zu werden.

Frieden  soll zu Weihnachten sein im ganzen deut¬
schen Volk. An diesem Feste dessen Sitte und Helmat-
brauch der Innerlichkeit und Gemutstiefe der deutschen
Seele entspricht, das dem ruhelosen Menschen der Gegen¬
wart Stunden innerer Besinnung und Entspannung
schenkt und aus dem oberflächlichen, hastigen Treiben hin¬
einführt in die Tiefe inneren Erlebens . — fei es m der Ge-
meinschaft der Familie , sei es m einer Feierstunde unter
dem klaren Sternenhimmel , — soll der deutsche Mensch sich
lösen aus politischem Hader und Streit , soll sich eins fuh-
len mit allen, denen die Weihnachtsbotschaft „Friede ast
Erden " Ernst ist. Gottes Reich ist ein Friedensreich . Durch
die Jahrhunderte hindurch ertönt diese Friedensbotschast
Sie hat die ganze Kraft der noch nicht ° ^ ?" ^ lichten Idee.
Das tiefe Sehnen nach Frieden m leder Menschenseele ent>
spricht ihr ebenso, wie die Sehnsucht der meisten Volksge¬
nossen nach Frieden im deutschen Volke unter den verschl^
denen Berufsständen , Weltanschauungen^ und Parteien
Dieser Friede bedeutet nicht eine Beschönigung der Gegen-
sätze. Er bedeutet aber gegenseitige Achtung und Lieb«
im Gegensatz zu Unduldsamkeit. Klassenkampf und Auf-
hetzung der Volksgenossen. Unter der Wirkung dieses Fri^
dens soll das deutsche Volk bei allen Gegensätzlichkeitensich
eins fühlen in der Zeit der Weihnacht.

Die Botschaft „Friede auf Erden " erklingt aller,
Völkern der Erde. Wie fern scheint da die ErfülUing ! Von
ew i q e m Frieden  hat einst Immanuel
schrieben und einen Bund der Völker  zrir Sicherung
dieses Friedens gefordert . Das ablaufende Jahr hat uns

r  Frieden auf Erden ! Ende dem Haß,
Freude den Menschen ohn' Unterlaß.
Von Euch genommen ist Bosheit und Neid,
Zu Euch gekommen Glück ohne Leid.
Seligkeit , Seligkeit!
Weihnacht, Weihnacht, die selige Zeit!

Weihnacht, das Fest der Liebe und des Friedens fäw
m oiefem Jahr mitten hinein in ein schweres Ringen uir
Ke mnerpolitische Llusgestaltung unseres Vaterlandes , abei
auch um gesunde Machtgeltung , um äußere Freiheit unc
Gleichberechtigung Deutschlands in der Welt Der Gegen¬
satz der äußeren Lage zum inneren Gehalt des schonen
Festes tritt somit klar zutage — aber gleicht unsere Zeii
nicht jener ersten Weihenacht, da der Erlöser m einem
armseligen, elenden Stall , in einer schmutzigen Krippe zu,
Welt kam? Schwere Not war nötig , um das geheimnis-
solle Wunder der Erlösung werden zu lassen. Nur m Sei
dunklen Notnacht konnte das Wunderlicht erstrahlen . Allem
aus wetterschwarzen Gründen kommt das geistige Lichtver-
langen, dringt die Sehnsucht nach Erfüllung durch, er.
schließt sich notvoller Seele die Hoffnung.

Diese Aussicht in rettende Helle eröffnet die diesjährige
Weihnacht auch dem ermatteten , bisweilen schon der Ber-
pveistuna naben deutkcken Volke. Troll aller Not d-r R- .i

lange Zeit die praktische Ohnmacht des gegenwärtigen Döl-
jerbundes zur Schlichtung kriegerischer Verwicklungen im
iernen Osten dargetan . Die Vorverhandlungen für bie2lb~
iüstungskonferenz lassen gerade Deutschland erleben^ wieM der Frage des Völkerfriedens Idee und Wirklichkeit m
,en Anschauungen der Völker auseinanderfallen , lenach-
>em ob das Volk abgerüstet oder hochgerustet dasteht. Und
wch zeigen auch dieser Verhandlungen wie in den Völkern
»ie tiefe Sehnsucht nach Frieden lebendig ist.

So möae in dieser wirren , unruhevollen Zeit der
Friedensgruß Gehör finden, den die heilige Weihenacht
»erkündet.

WeihnaAeR.
Du hohes, du gesegnetes Fest! Wieder rufen deine Elok-

len durchs Land und Millionen Kerzen vom Tannenbaum
lösten Millionen Menschenherzen durchleuchten. . . . Und über
,ll dem Gefunkel strahlt der Stern von Bethlehem ,ein v cl-
»erheißendes Licht aus und ruft den Pilgrim des Lcr.e..s
ur Mette, damit wieder von der Geburt des Eo .resfohnes
jesagt werde. ^ .

Und wie nötig hat unsere friedlose Zeck dein Freuden-
>,id Friedcnslicht, du herrlichstes aller Feste! .I " wiemel
Unruhe und Wehgefühl, Verzagtheit und Bitternis sältt dem
„ilder herzlieber Strahl ! Sanfter betten soltzt du ^Glucks-
md Heimatlose, froher Zuruf sollst ^ ^ >n dem Einsamen,
Trost dem Kranken, Lust und Scherz dem Kmde. Ermner
mgen sollen aufleuchten den Weiteren, daß sie noch emmal
mng werden und der Schönheit ihrer Kinderweihnacht ge-
penlen.

Da lasset alle Unrast weichen, sprecht nicht mehr von
>em Schatten der Zeit, laßt allen Zwist und Hader begra-
,en sein. Nehmt frohen Anlauf zu emem Zeitabschnitt, der
-rwartend vor euch steht und euch mck froher Zuversicht
mpsangen will.

Leise, auf Engelsschwingensenkt die hohe, heck ge Nacht
üch nieder. Wunderbäume strahlen hell durch alle^ Fenster.
Friede waltet in den Häuserii, spiegelt sich auf den Gesia)terii
aer frohen, freien Menschenkinder. Ja , Kinder werden alle
Menschen. Neid und Haß Msstimmen vor dem Zauber
dieser Nacht. Und aus tausenden von Kehlen klingt du. Hecks
legende und tausende von Herzen jubeln von des Heilaiids
Weltgeburt. „

9Itfo aab Gott seinen eingeborenen Sohn . . . .
Ein 'Fingerzeig ist uns das Weihnachtsfest: Gebt Freude
a^derm damit euch Freude werde! Gebt H.lfe anderen, damit
euch geholfen werde!

Dies zu begreifen und zu erfassen ist Weihnachten dce
rechte Zeit . Möge jeder unserer Leser das Fest in bteicm
Sinne erleben.

Frohe Feiertage!



LokaLss
Flörsheim a. M ., den 24. Dezember 1931.

u Hohes Alter . Das 82. Lebensjahr vollendet am heu¬
tigen Weihnachts-Heiligabend der Flörsheimer Schiedsmann,
frühere Gastwirt und Landwirt Herr Adam Hartnrann . Herr
Hartmann besitzt noch völlige geistige Frische und verso gt
die Händel dieser Welt (er ist ja wie gesagt auch Schiedsmann)
mit größtem Interesse. Zur Presse hat das Geburtstags¬
kind immer in angenehmem Könner gestanden und gar
manches Zeitbildchen und Histör chen ist von seiner Feder in
ganz gewandtem Stil und auch mit gutem Humor festge¬
halten worden. Wir wünschen dem alten Freunde und Flörs¬
heimer Bürger : Noch viele Fahre mit Humor und Schneid!

y Weihnachtsfeier des Tv . von 1861. Wie alljährlich
veranstaltet auch in diesem Jahre der Turnverein am Abend
des 2.  Weihnachtstages im „Hirsch" seine traditionelle Wech
nachtsseier mit Ball . Die turnerischen und theatralhchen
Vorführungen wie der Festball haben noch in jedem Jahre
eine stattliche Besucherzahl angezogen und so kann auch in
diesem Jahre der Besuch der Veranstaltung nur bestens em¬
pfohlen werden. Näheres siehe im Inserat.

Weihnachtsfeier . Auf die Einladung des „Sänger¬
bundes weisen wir ganz besonders hin. Der Weihnachtsball
der „Sänger ", immer der Clou der Winterveranstaltungen
wird auch seine Anziehungskraft in diesem Jahre ausüb n.
Die diesjährige Weihnachtsfeier des Sängerbundes umfaßt
unter Anderem ein Spiel aus der heiligen Nacht, betitelt
„Du Bethlehem bist keineswegs die geringste unter den
Städten ", aus der Feder eines Mitgliedes des Sängerbun¬
des, Ehrung der Jubilare und ein Lustspiel in einem Akt von
Kobebue „Schneider Fips ". Daß es die „Sänger " verstehen
eine Weihnachtsfeier zu arrangieren, braucht wohl nicht be-
sonders hervorgehoben zu werden. Wer also am 2. Werh-
nachtsfeiertage einige schöne Stunden erleben und eine schölte
Erinnerung mit nach Hause nehmen will versäume nicht den
„Sängerball ". Verlosungen oder sonstige Eepflogenherten
finden nicht statt.

Der Nabfahrerverein Wanderlust veranstaltet am Sonn¬
tag . den 27. Dezember abends ab 7 Uhr im Hirsch seinen
diesjährigen Winterball . Der Eintritt ist frei . Näheres
siehe heutiges Inserat.

—r. Werhnachts - und Neujahrskarten . Gedruckte ein¬
fache Weihnachts- und Neujahrskarten, die ohne Umschlag
versandt werden, unterliegen einer ermäßgten Gebühr. In
diesen Karten dürfen außer den sogenannten Absenderan-
qaben noch weitere fünf Wörter , die mit dem gedruckten
Wortlaut im Zusammenhang stehen, handschriftlichhinzuge¬
fügt werden. Die Gebühr beträgt sowohl im Ortsbereich des
Aufgabeortes, als im innerdeutschen Fernverkehr für ein¬
fache Karten (ohne Umschlag versandt) 3 Npf., für Karten
im offenen Umschlag bis 20 Gramm 4 Npf. Die Karten
wolle man möglichst frühzeitig versenden.

D B . <5 . Achtung ! Siedler und Bausparer ! — Die
Bausparkassen entwickeln sich weiter ohne durch aufeinander¬
folgende Krisen beeinträchtigt zu sein _ Ihnen ist das ver¬
trauen in engeren und weiteren Kreisen erhalten gebliebu.
Zu solchen Bausparkassen gehört die Deutsche B au- und
Siedelungsgemeinschaft (DBS ) in . Darmstadt . Infolge des
steigenden Bargeldereinganges ist sie auch jetzt wieder rn der
Lage zu einer erhöhten Ausschüttung unverzinslicher Ent¬
schuldungskredite zu schreiten. 243 unverzinsl.che Darlehenzur
Erstellung von Eigenheimen u. Ablösung von Hoch verzins¬
lichen Hypotheken "mit einer Gesamtsumme von 3 Millionen
Rm. wurden ausgegeben. Auch der Zugang neuer Sparer , der
im vergangenen Monat rund 1000 betrug, halt unverändert
an. Bei dieser Darlehensvergebung erhielt auch unsere Orts¬
gruppe ein Darlehen. Empfänger ist Herr Hermann Bauer,
der als auswärtiges Mitglied der hiesigen Ortsgruppe ange¬
schlossen ist. Damit sind der hiesigen Ortsgruppe bisher
14 Darlehen zugefallen.

Der Bettelitudent die bekannte Operette von Millöcker
nebst einem Wildwestfilin wird über die Weihnachtsfeier¬
tage im Elora -Palast gezeigt. Jeden der einige sorglose
Stunden erleben will, muß dieses Programm sehen. Der
bekannte Opern- u. Rundfunktenor H. H. Bollmann u. der
bekannte Filmdarsteller F . Schulz spielen die Hauptrolle.

Meine lieben Minderr
Jetzt ist das Weihnacktsfest da . Für je¬
den wird es eine liebe Überraschung ge¬
ben . sei sie klein oder groß. Auch ich habe
Euch in der heutigen illustrierten Beilage
„Der Sonntag " eine Freude gemacht. —
Lest einmal aufmerksam dieses Blatt durch
und Ihr werdet viel schöne Sachen da¬
rin finden . Und dann wünsche ich Euch
allen noch recht frohe Weihnachtsferien!

Euer Onkel Theo

Der erste Eindruck ist der beste. Schöne weiße, mit CA-
rodont -Zahnpasta behandelte Zähne verleihen jedem we>m ^
einen eigenen Reiz . Tube 50 Psg . Versuch uberzeugt . ,
Hüten Sie sich vor minderwertigen , billigen Nachahmung-
denn für das Wertvollste was Sie besitzen, die Zähne , 1
das Beste gerade gut genug . _ _ lAhnung

len Berc

Sonntag 4 Uhr zeigen wir ein Märchen-Programm . Beach
ten Sie bitte unser Inserat in heutiger Nummer.

—r. Die Schiffahrtssperre aus dem Main wieder auf¬
gehoben. Wie das Wasserbauamt milteilt , ist die Schiff-
fahrtssperre auf dem Main wieder aufgehoben , da die
Wetterlage weiterhin unbestimmt ist.

Konzert und Tanz gibts am 2. Weihnachtsfeiertag in
Beckers Gasthaus Mainblick , worauf wir hiermit besonders
aufmerksam machen.

— Tanz. Am 3. Feiertag ist wieder im kleinen Saal
des Sängerheim ab 4 Uhr Tanz , veranstaltet von der
Hauskapelle . Ein Besuch ist zu empfehlen.

Sd 4B. 09 SlörsOfim— F.-B. Mbril»
Am 3. Weihnachtsfeiertag, Sonntag , den 27. Dezember

gastiert der F .-V. 02 Biebrich auf deni Sportplatz an der
Älleestraße. Die Gäste haben sich bis auf den 3. Tabellen-
platz vorgeschoben und haben neben einer guten Hlnter-
Mannschaft einen schußsreudigen Sturm . Der Kampf dürfte
für die Hiesigen nicht leicht sein, und kann nur äußerste An¬
strengung zu "Sieg und Punkten führen. Es erübrigt sich eine
lange Vorschau zu schreiben, da die Flörsheimer Spieler
selbst wissen, was auf dem Spiele steht. Dem Publikum
sei noch gesagt, keine unangebrachten Zurufe an die Biebncher
Spieler zu machen, da da durch die freundschaftlichen B^
Beziehungen beider Vereine leicht notleiden könnten. Auch
der Gegner kann etwas und jede Leistung verdient den nöti¬
gen Respekt. Mögen uns die Flörsheimer eine nette Werh-
nachtsfreude bereiten und nach schönem Spiel Sieg und Punkte
erobern. Inzwischen allen lieben Flörsheimer Sportlern.
„Fröhliche Weihnachten!" yaoe.

Bretzenheim — Sp .-B . Flörsheim
Am 1. Feiertag begibt sich die 1. Mannschaft nach Bretzen¬

heim zum fälligen Rückspiel. Wir hoffen, daß die Hiesigen
sich von einer guten Seite zeigen werden um die Bretzenhermer
zu überzeugen.

Kreis Wiesbaden
Flörsheim — Biebrich.
Rüsselsheim — Dotzheim
Kostheim — Winkel
Raunheim — Geisenheim

Sas BrrmdumM in Stnttgnrt. '™rbt’
Stuttgart . 23. Dezember.' Liebe

Man kann im großen und ganzen feststellen, daß ^ 4 Afi
Brand de« Schlosses weiterbin a b f l a u t. Gespenstig l'Euaren
fen die zahlreichen Scheinwerfer der Feuerwehren über "̂ erge d
Ruinenfeld . Noch ab und zu stiegen kleine Funken 3»ti[c hat
Himmel empor. Vom Innern des Schloßhofes wrrd % sg ei
schon am Montag ausgebrannte Flügel noch dauernd um Vernich
Wasser gesetzt, um die letzten noch brennenden Stoffe t alIes
löschen. Es steigen noch heftige Rauchschwaden, die \ s £cb
Wasserdampf vermengt sind, aus den Trümmern Hera»

Nahezu gelöscht. der (
Der Brand des Alten Schlosses kann als nahezu gelE '

angesehen werden , wenn auch nach wie vor mit der
lichtest gerechnet werden muß , daß das Feuer nochmals 0V 5 ^
flackert. Es sind noch verschiedene kleine Brandherde vo- ^
Händen, an die heranzukommen aber keine MöglichkeitJJ
steht. Es droht aber wenigstens keine unmittelbare
mehr. sgesche

fra
t hat

ui
e

tra 's

WelWW -smor.
»Mutti, ich wünsche mir was Feines zu Weihnachten.
.Na , was wünscht du dir denn?" ^
"Ich möchte mal das ganze Fest über nicht gewaichen

werden!" *

Warum der Brand sich so rasch ausdchnte.
Die Stuttgarter Wehr hat die Brandbekämpfung

dem Glauben vorgenommen, es handle sich nur um e!"]jttetnb
kleinen Brandherd , dessen Bekämpfung sie allem bewalt'S^
könne. Man vermutete den Brandherd m dem Zwischenbov +
de; zweiten und dritten Stockwerks des Ostflugcls und gla»i K-
ihn auch dort lokalisieren zu können. Man glaubte damit >
ganzen  Brandherd erfaßt zu haben. Diese Annahme e g “ ,
sich sehr bald als falsch. Das Hauptversaumn-s be, den flg■
arbeiten ist wohl darin zu erblicken, daß man die WtlkE errau
des Erkers über der Altane am Karlsplatz anfänglich *V\ 0 ?, r
richtig abzuschätzen wußte. Dieser Vorbau enthielt eine H°- am
treppe und auch sonst, reiche Nahrung für ^ Feuer. 2 ^ s . .
dem Augenblick, als die Flammen in di e sen x11 r -
gedrungen waren, wirkte er als Kamin  und forderte da
das weitere Uebergreifen der Flammen aiif das Dach. Men
hätte darum wohl von vorn herein diesen Erker unter WMem al
setzen sollen, denn, nachdem einmal das Dach erfaßt ^ ey wHZ. kL  nwftiinpT nickst mebr su retten. - .Irmwar der gesamte 'Ostflügel nicht mehr zu retten. J den b

-Infas Fei
Nundsunkprogramm Wu

Donnerstag , 24. Dezember: 15 Jugendstunde; 16 Mich l
gendstunde; ll ' Wirtschaftsinelduiigen; 17.1.5 Me'hnachten ls d
See. Erzählung; 17.45 Heiliger̂ Abend ,m Kloster ^Jlv ^ gewSee, Erzählung; 17.45 Heiliger Abeno tm : du lu

Bläserchöre; 20 Weihnachtslleder; 2U.2U -urenAmwc >
21 Deutschlands Weihnachtsglocken; 22 Orgelkonzert, - -u
Das Hirtenspiel; 23.15 Christmette; 24 Weihnachtsmette. ys ein

Freitag , 25. Dezember: 7 Hamburger Hafenkonzert; H nit st
Katholische" Morgenfeier; 11.30 Bachkantate; 12.30 Str ^ r E
Konzert 15 Jugendstunde; 16 Konzert; 18 „Heilige W rückt
Vorlesung: 19 Die Dämmerstunde; 19.30 »Das Tnptych ; hab_ k..." kr«; O-nninpri“ Vorleiuna : 20.15 „T)«„ „1,

' um die Spärlichkeit der Weihnachtsgeschenke— weiter hat
es eben dieses Jahr nicht gereicht — notdürftig zu verdecken,
bai Frau -Ziepet die Gescheute diesmal von großen Mengen
Aepfeln umgeben. Aepsel sind ja billig und außerdem machen
sie sich hübich. und es sieht nach was aus . So hat Frauotcö01 füefulicrt

Bescherung. Herbertchen stürm, ins Zimmer bleibt vor
seinen paar Geschenken stehen, überblickt schnell den ganzen
Gabentisch, und sagt:

.Die reenste Obstausstelluna!

von ' den" 'heiligen drei Königen", Vorlesung; 20.15 au
Meistersinger von Nürnberg", Dritter Aufzug: 22 M schmil
richten; 22.20 Unterbaltungslonzert . ltdenw.

Samstag , 26. Dezember: 9 Orgelkonzert; 10 Eva^E ^ z
lische Morgenfeier; .11 Kammermusik mit Gitarre ; 12 Pl
meuadekonzert; 13 Volksmusik; 14 Märchen; 14.30 Achs £ ^
Haltungskonzert; 16 Struwwelpeter ; 17 Wsihnachtsoratorstst, .
18.10 Tilman Riemenschneider, Funkspiel; 19.10 Kammermrsl )
20.05 Großes Unterhaltungskonzert; 22.30 Nachrichten;
Nacht-Funk-Brettk.

M■miB ■mia

Allen unseren Lesern , Mitarbeitern und
Freunden wünschen wir

fvöhUchs WsßhWMGisn!
Der Verlag

ä)a$ Mge des RZ.
12 Rvman von Edmund Sabott.

Aber ihre steifen Glieder versagten ihr den
Dienst . Stumm half ihr Oppen beim Aussteigen . hielt
ihre Hand fest und sah ihr ins Gesicht. Tränen standen
m Elsas Augen , und er konnte die zurechtweisenden
Worte nicht über die Lippen bringen.

„Elsas " bat er. „Liebe, kleine Elsa !"
Sie stand wie ein trotziges Kind , dem man ein Spiel¬

zeug entzogen hat , wortlos neben dem Wagen und sab
Oppen mit Augen an , in denen es böse glitzerte.

„Elsa !" widerholte er noch einmal und zog ihre Hand
an seine Lippen . Sie ließ sich wortlos küssen und eilte
dann davon , ohne Abschied und ohne sich noch einmal nach
ihm umzusehen.

Er schaute ihr nach bis sie im Hausflur verschwunden
war . Dann fuhr er weiter.

Elsa ging die vier Treppen empor zu ihrer Wohnung,
die im sogenannten Gartenhause lag. Sie sah mit Ekel
auf die schmierigen Treppen , die von dem Licht, das aus

.staubigen Ampeln fiel ungewiß erhellt wurden . Eine laue,
verbrauchte , muffige Lust stand in dem Hause, und
machte das Atmen schwer. Erleichtert fühlte sie sich, als
sie ihr kleines, kärglich möbliertes Zimmer betreten und
die Fenster weit ausgerisien hatte . Sie setzte sich auf den
Rand des ausgedeckten Bettes , drehte das Lämpchen auf

idem Nachttisch an und stellte das geöffnete Lederetui mit
dem Auge des Na vor sich bin

Ihre Augen berauschten sich an dem Glänzen und
Glühen des Steines , sie faßte ihn vorsichtig zwischen die
Finger , wendete ihn hin und her , betrachtete ihn von
allen Seiten und nahm ihn schließlich zwischen die Lip¬
pen. Tann legte sie ihn wieder in sein Polster zurück,
sah ihn wieder cm. viele, viele Minuten lang , und ihre

Diamanten . Aber sie lächelte, wie sie sich in den kühlen
Nasenflügel weiteten sich, in den Winkeln ihrer lest zu¬
sammengepreßten Lippen zuckte es. Auch während sie
sich langsam entkleidete, wandte sie keinen Blick von dem

Seine Angen drohten ihm zuzufallen . Er gab
bd

Müdigkeit nach, die ihn überfiel , nahm ganz mechanUb
-- - ' ' , Wea durch die am

Kisten ausstreckte und diese Kühle wie eine Liebkosung cm
! ihren nackten heißen Gliedern empfand . Und lächelnd
! sie! sie in tiefen Schlaf.

; Fünftes KapiteL
I Oppen fuhr nach der sinnlosen nächtlichen Hetzfahrt
- langsam durch die Straßen , dem Südosten Berlins ^ zu,

wo er gemeinsam mit einem Freunde ein kleines Häus-
, chen neben der Werkstatt bewohnte.

unv unachtsam den wohlbekannten Weg durch
len Straßen , immer weiter dem trüben , grauen Oiteii ä'
Seine verlorenen Gedanken kreisten um die letzten ssti' ,,
oen und um Die fremden Worte , die ihm Elsa in Eisend ,
vom Glück gesagt hatte . Er suchte diese Worte und d-
Fiebereifer zu enträtseln , mit dem Elja nach Berlin un¬
vollkommen gleichgültigen Menschen zurückzukel,^
wünschte. Er fand keinen Schlüssel zu ihren Wor
chrer Gereiztheit und ihrem wortlosen , bitteren AviA -- .
Es bedrückte ihn . daß er über einen Menschen, den
liebte, und von dem er überzeug! war . wiedergelrebt ^
werden, so Nachdenken unv grübeln mußte . Eure
zagtheit war in ihm. weil er nicht wußte, wie das isreM
das sich zwischen ihnen aufgelehnt hatte , zu beseitig ^
wäre. Und es mußle beseitigt werden , wenn man
lachen und froh sein sollte. W

Ter Wagen rollte jenseits des Schlesischen BahnM ^ rddc
nach Treptow zu, fuhr über die Spreebrücke . Nun t  Na!
zur Linken der unkenntliche Schatten des Srepto e,
Parkes . Tie Uhr neben dem Steuerrad zeigte die o»e ,
Stunde . Oppen sehnte sich in dumpfem Verlangen V
nach, sich im Bett ausstrecken und schlafen zu können,
erwartete ihn noch längst nicht, und es würde ihm fl̂ .,4per,
gen. ohne Aufmerksamkeit zu erregen , den Wagen ntter
Schuppen zu bringen und sich in sein Zimmer ^
chen.

Rudolf Bernick und Konrad Oppen waren jeu
Studienzeit auf einer Technischen Hochschule und 'en ^
Kriegsjahren , die sie zum größten Teil Seite an Seir _
Den Fliegertruppen verbracht hatten , unzertrenn
Freunde , die brüderlich einander unterstützten.
sam Zukunftspläne schmiedeten und gemeinsam arc

J -vrtsetzuna folat.ren.
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Wa'z laueres SWW!
(Schluß)

!t das Herz auch noch so klein, es schlummern doch darin
_ - Ahnungen großen Kommens. So auch im Herzen des

!en Bergmoserbuben.
| lenn der Heilige Abend seine verheißungsvollen Schwin-
k» j k;» rcrSo hmiiöi  nTiifit pin Funken reiner, hei-

Fenster zu den

keil
©efo]

über die Erde breitet, glüht em
über.' Liebe in der Menschen Seele auf.

mich Afra sieht versonnen durch das
g stchllklaren Bergkuppen hinauf.
Kr ^ erge des Friedens !"
n Hse hat es Afra vor sich hingemurmelt,
rd Berge des Friedens, aber auch des Sturmes und
" "" Vernichtung, wenn verheerende Lawinen zu Tal gehen
?iieJ alles Leben auf ihrem Wege vernichten. Ein Abbild
’*c 3es Lebens."
heran » »

in der schönen Stube des Sternhoferhauses flackert das
im Ofen. Um den Tisch sitzen Afra, der Sternhof --

Mittermaier Franzl . Loni ist am Herd beschäftigt
, ^ Würziger Tannenduft durchströmt die Stube.

*ls „lies blitzt vor Sauberkeit, der Bub schläft schon in
-sm Bettchen, ein Holzpferdchen hält er fest umschlun-

ein goldenes Kinderlächeln um den Mund,
inder", sagt der Sternhofbauer schmunzelnd, ,mein Weih-

tsgeschenk will ich euch jetzt geben",
fro* und Franzl blicken erstaunt den Sprecher an.

■ hat ein Päckchen aus der Rocktasche geholt und legt es
'"^ Afra's Hand.
„ . ,gg-itternd nimmt es diese. Ein lieser Aufschrei

Päckchen mit Tausendmartscheinen hält Afra in

m!?^ 'ater, was soll das bedeuten, das viele Geld ?"
- erro'̂ as bedeute soll, Dirndl " sagt der Bauer , und nötigt
l, »^ Tochter wieder zum Sitzen hin, „daß ich den Stern-
m-Mii verkauft Hab und alles was dazu gehört, mit Aus-
rr % (ine der Goglalm, und das Geld ist dein Eigentum."
J ZKater ", schreit Afra auf, „ den Sternhos hast ver kauft
rer ^ versteh i net ganz !"
er ' ooBeruhige dich nur" sagt der Hofbauer, ,i will nur dem
c daH und dem Franzl seins. A paar Funken werden schon
h Mgen von der großen leuchtenden Kugel des Glückes
■WaMin altes Herz."

oBeh, was hast denn, Dummerl" sagt der Alte.
<t tritt ganz nahe an die Tochter heran und streichelt ihr

_J den blonden Kopf.
]ci5 Feuer knistert im Ofen geheimnisvoll u. in der Stube

Wundergestalten süße Harmonie von Herzen zu Herzen.
16  Eidlich löst sich Afra aus dm Armen des Vaters,

hten «Aso dann dank i dir Vater für all das Gute, das du
. ^ stSje getan" und zum Franzl : „und du Franzl , was sagst du
ihnaO>du bist ja mächtig stad geworden."
htsmvwch weiß nichts, und wenn ich mich auch plagen würde,
1 - 22 '«ürde doch die rechten Worte nicht finden . Aber ich weiß,
nette, ies ein Segen ist, einen solchen Vater zu besitzen."

der

tzt

„No ja, is scho recht un laßt nur gut sein."
Wemr erst der Sternhofbauer sich etwas vornimmt, dann

muß es was werden. ^ ,
Vor der Goglalm stehen Hand in Hand Afra und Franzl.
In ihren Augen leuchtet Seligkeit, in ihren Herzen zittert

Freude.
Vom Tal herauf klingen voll und weich die Metteglocken

und verkünden den Menschen, daß der Heiland geboren wurde.
Langsam schreiten die Zwei durch den verschneiten Weg

ein Stück aufwärts . "
Eine kleine Kapelle tönt in die heilige Bergnacht hmen.
Der silberne Schimmer des Mondes strahlt in die Kapelle

der lieben Frau mit dem Jesuskind auf dem Arm mitten ins
holdselige Antlitz.

Betend knieen zwei Menschenkinder vor dem heiligen Bild¬
nis.

Ein Gebet aus tiefster Seele schwingt sich auf durch das
nächtliche Blau der Ehristnacht, empor zum Sternenhimmel.

Ringsum feierliche Stille.
Zwei Menschenkinder, die von Anfang an für einander

bestimmt waren, haben sich, nach herben Prüfungen für immer
gefunden.

Zu ihren Häupten glitzert die geheimnisvolle Bergnacht.
Ende!

Mcbllcbr naebrfebten.
Katholischer Gottesdie nst.

Freitag Hochheiliges Wsihnachtsfest . 4 Uhr Festgeläute.
5 Uhr Metten . Darnach Austeilung der hl . Kom¬
munion . 6.15 Uhr und 7.30 Uhr Messen. 8.30 Uhr
Kindergottesdienst , 9.45 Uhr Hochamt. 2 Uhr Vesper
6—7 Uhr Beicht. Abends keine Beichte.

Samstag Fest d. hl . Stefanus . Gottesdienst wie an Sonn¬
tagen . Koll . f. d. Jugendpflege . 3—7 Uhr Beichte.
Abends keine Beichte.

Am Donnerstag ist Vigilfasttag und um 3,30 Veicht.
Am 1. und 2. Weihnachtstag keine Bibliothek.

Evangelischer Gottesdienst.
Freitag , den 25. Dezember 1931, (1. Weihnachtsfeiertag)

nachmittags 2 Uhr : Gottesdienst.
Samstag , den 26. Dezember 1931, (2. Weihnachtsfeiertag)

nachmittags 2 Uhr : Gottesdienst.
Sonntag , den 27. Dezember 1931, (Sonntag n. Weihnachten)

nachmittags 2 Uhr : Gottesdienst.

Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim «. Weilbach
Samstag , den 26. Dezember 1931. Sabbat : Wajehi

4 00 Uhr Vorabendgottesdienst
9.00 Uhr Morgengottesdienft
2.00 Uhr Minchagevet,
8.20 Uhr Sabattausgang.

Als praktische Geschenke empfehle:
Damenstrümpfe , Haverlsöckchen, Schlüpfer, Schürzen, Schals,
Taschentücher, Paradekissen , Koltern, Handarbeiten.
Herrensocken , Gamaschen, Handschuhe, Selbstbinder, Kragen.
Unterjacken , Unterhosen , Hosenträger , Sockenhalter, Manschetten¬
knöpfe.
Kinderstrümpfe , Leib- u. Seelhosen, Schürzen, Prinzeßhöschen,
Babiartikel, Spielsachen, Halsketten usw.

-KaußhausM . Klefch
Lei Einkauf von 3 Mk. an ein Geschenk.

Praktische Weihnachtsgeschenke!

Ifotusrordnum 10-15%Preisrückgang
Beleuchtungs¬
körper moderne
Ausführung in
jeder Preislage

Jakob Höckel,

Fahrradlampen
für Batterien u.
mit Dynamo
Taschenlampen
sind schöne Ge¬

schenke

Bahnhofstr . 11a

Warum zahlen Sic noch Miete?
Wenn Sie Sich mit gleichen Ausgaben  ein

Eigenheim schaffen können?
Warum zahlen Sie noch Zinsen?

I

Wenn Sie Ihren Besitz bei
entschulden

g 1e i ch e n
können ?

Zahlungen

,ert;
Fs a schon manches net recht gwea, Franzl , wär i da-

■ 'i nit so halsstarrig bliebn, wär a manches annerst kumma"
StrAder Sternhofbauer resigniert.

: NM rückt den Stuhl an den Tisch und sagt weiter : ...Paßts
tiptyül i Hab no a Neuigkeit für euch. Und er setzt den Aufhor-
15 auseinander, wie er sich, wenn der Schnee im Früh-

schmilzt. gedacht hat . hier oben auf der Goglalm eine
ndenwirtschast zu errichten und wie dann der Franzl die
jjäfte in die Hand nehmen muß, „denn es ist alleweil bes-

Evâ etwas eigenes zu haben", fährt der Alte fort . „Du
12 , willst doch nit mehr «unter ins Tal und dann könnt ihr

0 , •, Mit machen alle zwoa, das Hab i mir so aussinniert."
r°t°rKternh °fer - Vater , du bist so gut."

Wir geben Ihnen billige, un-
Kündbare  Spar-Dariehn
(bei prämlentreier Lebensver¬
sicherung „ohne  ärztliche
Untersuchung“bis Rin. 25 000

Deutsche Bausparkasse
Berlin , Unter den Linden 16

Prospekte u. mündliche Aufklärung unverbindlich u.
kostenlos durch Generalvertretung Mainz , Bruch¬
müller , Weihergarten II , Telephon Gutenberg 3397

Tüchtige Mitarbeiter gesucht

nntnmmmMmn
de* GoweUrds SLsssSEm s. M.
Am 24. Dezember ds. Irs . sind die Verkaufsstellen um

5 Uhr bezw. 17 Uhr zu schließen. Verkaufsstellen, welche
überwiegend Lebens- und Genußmittel, sowie Blumen seil-
halten, können bis 18 Uhr offen gehalten werden.

Flörsheim am Main , den 23. Dezember 1931.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

I . A. Richter.

Blumen
füv den MeihnaGisirsch
in großer Auswahl empfiehlt

G. Vendev
Hauptstraße gegenüber der Kirche

mcr i _
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14. Zigarette , 15. Eiter. — Senkrechtnaim^
ind

Kreuzworträtsel

1

Ln,*“

chamB
- ,nk'
sten ä:1’

Stu "'

mb dtü
[in u"'
ukehre"
Wortes
ldsÄ^

den ^
liebt
ae
Freind^
n’eit 'Oc"
i wie

Buchstabenrätsel
In dem mit g da sitzen
Wir oft zur Sommerzeit; —
Verlassen steht's und einsam,
Wenn's draußen friert und schneit
Da bau'n zur Unterhaltung
Wir 's lieber uns mit k,
Liegt's auch, kaum aufgerichtet,
Zerfallen wieder da!

Der Schüler sie erreichen soll,
Auch sonst ist sie oft ehrenvoll,
Jedoch wird bei erwachsenen Leuten
Sie manchmal Strafe auch bedeuten,
„s" aus dem Wort genommen jetzt
Und „l" statt dessen eingesetzt.
Ergibt es einen anderen Sinn
Und wird zur Schmerzenbringerin.

Füllrätsel

Schachaufgabe
Weiß . Schwarz.

K. f6  L . -15
D. f2  S . bl
L. a 6 B. b 4, c 6
B. e 2, g 2 d 6, L 3.

Matt in zwei Zügen . *

Magisches Quadrat

Waagerecht:  1 . Balkonpflanze, 4. europäische Hauptstadt, 8. Fluß in
ihnh^ ' °wdeutschland, 7. Nebenfluß der Weichsel. 9. Berg in Griechenland,
tun ^ Nadelbaum, 12. Nordoststurm, 13. Musikinstrument. 16. Fluß in Afrika,
septow . Q-etrSnt  lg . Bodensenkung, 20. Unsinn (lateinisch),ie
qen 0« Senkrecht:  1 . geographische Bezeichnung, 2. Staat in Nordamerika,
en. D^ Ctrautzenvogelart, 4. Berichterstattung. Vortrag, 6. Wildhund, 7. Himmels»
n fl̂ ^ dper, 8. Stifter eines berühmten Preises, 9. Stadt in Finnland, 10. römischer
1 1 '»nengott . 14. Mineral , 15. japanische Münze. 17. Brennstoff.

L ..

’fXl  Versteck -Rätsel
?cite beuche — Winter — Kreissäge —

— Kresse— Kamin —Walter
aelveî ' Chorgesang— Wolga — Norden
Arbeit' ' Sense,

A n

A n

A n

A n

A n

A M

Aus den elf Wörtern sind immer
zwei zusammenhängende Buchstaben
herauszusuchen, welche, hintereinander
gelesen, den Anfang eines bekannten
Volksliedes ergeben, (ch gleich ein
Vuckltabe.1

1. kleiner Elasbehalter, 2. ehe»
malige deutsche Kolonie in Afrika,
3. Saiteninstrument, 4. griechischer
Schlachtort, 8. Morast, 6. Männer¬
name.

a — a — a — a — a — e — e —
e — e — g — g — i — i — i —
i — m — m — n — p — p — p
-̂ p — r — r — r — r — s — s

- f - t - t - y - y.
Die Buchstaben sind derart in die

leeren Felder zu setzen, daß senkrecht
und waagerecht die gleichen Wörter
entstehen. Die Wörter bedeuten:

1. Vogelart, 2. berühmte Schau¬
spielerin, 3. Porzellangeschirr.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Silbenrätsel.

1. Fernsprecher , 2. Romdy, 3. Ane¬
mone , 4. Nahkampf , 5. Zuidersee,
6. Grenoble , 7. Ramses , 8. Indien,
9. Liebermann , 10. Lorbeer , 11. Pa¬
lette , 12. Amundsen , 15. Riese,

gelesen : Franz Grillparzer : Weh'
dem, der luegtl

Füllrätsel.
NAGEL

PANAMA
STRAND
GLANZ

PEILUNG
ATHEN

GA ZELLE
Senkrecht gelesen:

ANTLITZ , EMANUEL.

Si Iben-
Ergänzungsrätsel.

t . Senegal,  2 . Palermo , 5. An¬
gora , 4. Norderney , 5. Insterburg,
6. Engadin , 7. Nymphenburg.

Versrätsel.
Reiß aus. — Reiß aus.

Auster , Aster.

Schachaufgabe.
i . D b 4 — b 5 , B c 3 — c 2

2. K a 5 — b 6, K h 6 — g 6
5. K b 6 - c 5 + , K g 6 - f 5
4. K c 5 - b 4 + , K f 5 - e 4
5. K b 4 — a 5 + , S d 2 — c *
matt.

Kreuzworträtsel.
Waagerecht : 1. Baal , 5. Bar

5. froh , 7. Seil, 8. Amme, 9. Ai
10. Ate, 15. Nabe , 15. Uhr , 16. derb
17. Abo, 18. Edmin , 19. Ei, 21. Ur,
22. Braut , 25. Lei, 24. Bast , 26. Res,
28. Rast , 29. Ur, 50. Ort , 51. la,
52. Star , 55. Ilse , 54. Gans , 55. Aal,
56 Gast.

Senkrecht : 1. Brandenburg , 2. As,
5. Blau , 4. Räude , 6. Halberstadt,
11. Theater , 12. er , 14. Ebert,
16. Diner , 20. Aurora , 25. Ar, 27. Stil



Am Sonntag treffen sich auf dem Sportplatz an der Allee

H .-A. VS- F.-B.MW
Spiflbtginn: 2. MmIAI!12.30 unb die1. MmiWit um 230 Ar
I .Feiertag in Bretzenheim Schüler haben gegen Ablieferung vonErdalmarken freien Einir.

Turn -Verein von 1861
Flörsheim am Main

Am 2. Weihnachtstage , abends 8 Uhr im
Saale des Gasthauses „Hirsch ‘ Feier
Theater, turn. Vorführungen, Ball. Zur Aufführ¬
ung gelangen:

„Brrudevliebe"
„Lotte liebt einen Tuvnev"
Eintritt : Mitglieder mit je einer Dame frei!

Nichtmitglieder 75 Pf., jede Dame 50 Pf.
Getränke : Flaschenweine und offene Weine.
Kassenöffnung 7 Uhr Beginn 8 Uhr
Tanzen frei ! Tanzen frei’
Zu zahlreichem Besuche ladet ein:

Der Vorstand

IGesangverein GönsevbundlSLL
E. B, Flörsheim a. M.

Einladung
Hierdurch beehren wir uns unsere lieben Mitglieder U.

deren Angehörige sowohl als auch unsere sehr verehrten
Mitbürger zu unserem am 2. Weihnachtsfeiertage. abends 8
Uhr im großen Saal des Sängerheim stattfindenden tradi¬
tionellen

Weihnachts-Ball
ganz ergebenst einzuladen. ,

Kassenöffnung7 Uhr. Anfang 8 Uhr, Eintritt für Mit¬
glieder und deren persönliche Angehörige3<>Pfg. pro Per¬
son. Erwerbslose Mitglieder frei. Eintritt für Nichtmit¬
glieder 60 Pfg. pro Person.

An Weihnachten
empfehle mein  reichhaltiges  Lager in sämtlichen

Spiei =Waren
Christbaum =Schmuck

Geschenk -Artikel
Haus - und Küchengeräte
Papier - und Schreibwaren
Tabak,Zigarren,Zigaretten

Hausbaus
August Lßuikelbaussev
ttauptstr . 39 Flörsheim Telefon 111

FMaler GGEvMe €>

Zu mieiiaciien
„ Linoleum 1
Billig ! Billig
Teppiche 2X3 mtr
von 20 /Vlark an

fehlerfreie Ware.

Linol-Läufer
67 cm von 2 Mk.

Stragula - Läufe 1
67 cm 1.44 Mk.

Stragula -Teppich*
200X300 16.20 MK

Stragula-stiichui an
Mk . 1.89 der qm
Billige Möbel!

Bitte um Lagerbesud 1

Nb . L . sSabuer!
Grabenstraße 2

Zuckerkrank
Teile Jedem kostenlos geS
Rückporto mit, wie ich, o»
Diät zu halten, ganz zucken
bleibe. Kein Schwindel , s<

dern Tatsache.
Friedländer , Berlin-TemP

hof 47, Schulenburgring s

Glyvia-Valaft
Das fabelhafte Weihnachtsfest-Programm.

Freitag8.30 mir, Samstaga u. 8.30 Uhr. Sonntaga u. 8.30 Uhr
De« Vettelftttdeut

9 Akte mit H. H. Bollmann, Frife Schulz, Jamila Novota,
Truus von Aalten usw. Dazu

Qualen dev GGuld ZAkte
Samstag 4 Uhr Kindervorstellung mit obengen . Programm.
Sonntag 4 Uhr Märchenvorstellung König Drosselbart mit

Beiprogramm

Für den Weihnachtstifob
Moderne Standuhren , Wanduhren . Kü*
chenuhren zu den billigft. Preisen. Weckef
von 2-59 Mk. an, Trauringe in 8, 14  uni
is karat . Ferner Taschenuhren , Herren*
und Damen=Armbanduhren, Besteck®'
Golds und Silberwaren. Sämtliche Of
tifche Artikel, Brillen und Kneifer m. Gis5!
von 3-— an. — Ich 1in zu allen Krankeflj
kaffen zugeiaffen. Reparaturen aller Ach

_ _ _ sowie Umarbeiten  von alten Ringen
t - moderne Ringe in eigner Werkftätte

Kan Fiesen,uhrmacner, optiKsru.Goidarsieiter
Grabenftraße 32

Tanzen frei: Der Vorstand.

Achtung ? Wo
gehen wir am 3. Feiertag, Sonntag, den 27. Dez . hin?

ins „Sängerheim"
wo um 4 Uhr die Hauskapelle zum Tanz aufspielt
vom neuesten Schlager bis zum alten Straußwalzer.
Verstärkte Kapelle mit Saxophon. Es laden herzl . ein
Familie Adam Hahn und die Hauskapelle

Beckers Gesims jaiüicr
Am 2. Weihnachtsfeiertag ab 5 Uhr

Msrrzert und Sons
wozu freundl . einladet . i . Kaltenhäuser.
Freunden , Bekannten und unseren werten Gästen
wünschen frohe Feiertage und glückliches Neujahr!

Farn. Kaltenhäuser.

Korr-De«stersevu«s.
Dienstag, den 29. Dezember, uormiltags9 llßr be¬

ginnend, werden im Qaf1(jaus „Zum goldnen Hirsch"
in Raunfjeim öffentlich meistbietend versteigert:

Nutzscheitholz: Nrtzrollen — Kiefer, 3 m lang - 9rm
Scheiter rm Eiche 17, Kiefer 71,
Knüpgel rm : Eiche 15, Kiefer 119,
Reiserholz 2. Kl . Wellen : Buche 1800

Das Holz sitzt in den Abteilungen 68, 69, 70, 71, 72,
73, 75, 76, 84, 86, 87, 88, 89 und 91. Sehr bequeme Ab¬
fuhr . Buchenwellen geeignet zu Erbfenreifern . Auskunft
erteilen wir und Förster Jacob zu Forsthaus Monchwald.
Das Holz ist vor der Versteigerung anzusehen.

Raunheim a. M„ den 23. Dezember 1931.
yest. forstamt Naunheim.

praktische Weihnacht- Leschenke!
Wir gewähren den am t. Januar 1932
eintretenden Preisabbau ab heute,

moderne woiiniinuneriampenu. Kronen rm 6.60  an
Zugm. abwaschbaremSeldenICilirm(Neuh .) „ tt .SQ an
Schlalzimmerampeln von . . 2.35 an
liacimiscmampen kompi. von. . . . „ l.25 an
FahrradiampfilKAbblendbar) mit 2 Birnen u. Dynamo
Tasctienlampen, GHiniampen von5 w aufwärts
Bügeleisen <2 Jahre Garantie) von . RM6-05 an
Wintersonne 12 Jahre Garantie) . . „ Ö-EG
sowie fämtl. elektr . Apparate  wie : Heizkiffen,
Haartrockner , Brennfdierenwärmer , Tauchfieder,
Kodier ufw., / Staubsauger, Bohner uud Wasch¬

maschinen (in Monatsraten)

Das schönste Geschenk für die ganze Familie ist
ein schöner

Aadro-Avvavat
netZemplänOBPcinfchl.Röhren,Emud Rekord ' RMft6.50

_ „ „ AEG ,Geadux ‘ „ 8S.—
’ Telefunken T 33WL

eingeb . Lautfpredier RM 139.—
„ Röhren Telefunken mit

Autofkala RM 132.—
„ „ „ Lumophon „ 163.—

sowie „Seiht", „Schaub", Nora ufw.
Unverbindliche Vorführung

ArSEnlNätrSaste«
für die aufgeweckte Jugend

Installationsgeschäfi
Hartmann L Mohr
Flörsheim — Wickererstrafje6 — Telefon 144

RäüiireNMi GüMist
Flörsheim am Main

Am Sonntag, den 27. Dez. abends 7 Uhr
findet im Saalbau „zum Hirsch“ unser
diesjährigerMitttSV-BsK
statt, wozu Freunde und Gönner herzl.
eingeladen sind. Eintritt frei!

Der Vorstand

Me!v««chLs-GsfcheKss
von bleibendem Wert!

Taschenuhrenvon 2.—^  an
'Armbanduhren, , 5.—^ an
j Wecker „ 2.50^ an
IKüdienuhren
! l,a. Qualität von 5.—** an1 ModerneBehangkoliiers „ 1.50 «̂an
j Freundschafts-Armbänder.

Ringe und so weiter
! Anhänger mit Kettchen
■Ringe Silber von 50 an
| Trauringe billigst nach Maß
: Wanduhren u. Standuhren
3 neueste Muster

Photo- Apparate (Voigtlänjlj
in jeder Größe und Preis"!,,
la . Apparate von ^ 12.- ' , T
Gesdienkpackungen mit
hör besonders billig. Verü j..
ßerungsapparate . Neueste c<c(l
Aufnahmelampen 1700 KefJct\
Reichhaltiges Lager in
Bedarfsartikeln . Agfa - FchJ
-Platten , -Papiere, - Entwi““ ...
-Kapselblitze; Blitzlichtlampe?^
Zubehör . Stative, Ledertasd' j.
Gelbscheiben. Lehrbücher, A
bums und Klebeecken etc.

Günstige Gelegenheit
Eßbestecke,

Silberwaren usw.
Alfred Flesch Paul Flesch

Bahnhofstrasse 18
Trotz der niedrigen Preise erhalten Sie beim Einkauf v. 10-

Photobild 13><18 cm auf Karton gratis angefertigt

Ihchjeil
gebrauchten Apparat
nen modernen umzutaus0

1
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Kein anderes Fest in
der ganzen Welt ist be¬
glückender für die kind¬
liche Seele als das
deutsche Weihnachtsfest.
Die nachfolgenden kleinen
Aufsätze , wortgetreue
Wiedergaben der kind¬
lichen Niederschrift , spie¬
geln das beglückende
Erlebnis der Weihnacht
voller Echtheit wieder.

Ein Siebenjähriger:
Der Kaiser Augustus

wollte seine Völker
zählen und mußte jeder
Hinreisen, wo er ge¬
boren ist. Marie « und
Joseph mußten nach
Bethlehem reisen. Als
Mariea Joseph nach
Bethlehem kamen,War
Mariea sehr müde.
Mariea und Josef
klopften an jederHaus-
tür . Jedes mal ant¬
wortete der Wirt ist
alles besetzt. Entlich
kamen sie an einer
Haustür . Da sagte der
Wirt . Ein Stall ist
noch frei . Und in der
Nacht bekamen sie das
Christkind. Die Hirten
auf dem Felde wun¬
derten sich sehr. _

Ein Achtjähriger:
Der römische Kaiser Augustus

hatte eine Volkszählung abgehal¬
ten. Da mußte jeder in seiner
Stadt hinzihen wo er geboren
war . Joseph und Maria waren
in der Stadt Bethlehem geboren.
Sie zogen nach Bethlehem als sie
ankamen war alles schon voll. Da
fanden sie noch einen alten Stall,
darin war ein Esel und eine Kuh
die fraßen aus der Krippe Heu.
In der Nacht bekam Maria ihren
ersten Sohn . Da wußte Maria
nicht wo sie ihn hinlegen sollte.
Als sie zur Kuh kam brummte
sie das kann ich nicht. Da kam
sie zu den Esel, der Esel sagte ja
und sie legte es in der Krippe.
Vor der Stadt auf dem Felde
waren Hirten die hatten sich hin¬
gelegt. Nur einer war auf. Da
wurde es auf einmal ganz helle
und es kam immer näher und
näher und sie machten die Augen
zu. Als sie die Augen aufmacht
Stand ein großer Engel vor ihr.

Ein Elfjähriger:
In Nom lebte einmal ein

Kaiser mit namen Augustus, als
er wissen wolte, wieviel Menschen
unter seinem Revir sind, bestimte

er einen Tag , wo sie alle Gezählt
werden sollen und zwar wo sie
geboren waren . Da muste auch
ein Ehepaar aus Nazaret nach
Betlehem wandern . Als sie nun
in Betlehem ankamen und nach
einem Nachtlager fragten , be¬
kamen sie die Antwort : Es ist
alles besetzt. Da blieb ihnen
nicht's weiter übrig das sie in
einen Stall schlafen musten, wo
ein Esel stant , den sie in einen
anderen Stall brachten.

Als sie nun schliefen bekam
Marie einen Sohn , den sie Jesus
nanten . Auf dem Felde waren
vier Hirten bei der Arbeit tetig
die grad ' ihre Schafe hüteten . Da
kam ein Schein vom Himmel
neher und immer neher. Da er-
schihn plötzlich ein Engel.

Die Hirten bekamen einen gro¬
ßen Schreck das sie vor Schrek
gleich auf die Knie fielen, der
Engel sprach: fürchtet euch nicht,
denn heut ist der Heiland geboren
der jeden Freude bringen wird,
da wo der Stern steht da liegt er
in Windel gewikel auf Heu und
auf Stroh in einer Krippe liegend.
Als der Engel ausgesprochen hatte,
kamen noch mehr kleine Englein
vom Himmel herunter.

Eine Zwölfjährige:
Einsam und verlassen lag die

Landstraße . Es war Spätnach¬
mittag , als in der Ferne Joseph
und Maria angewandert kamen.
Als sie die Stadt Bethlehem er¬
reicht hatten , war es schon dunkel
und beide waren müde und matt
von der langen Reise. Zuerst
gingen sie zu ihren Verwandten
und Bekannten , aber nirgends
war Platz vorhanden . Denn die
Stadt war schon übersüllt , von
den Menschen die zur großen
Volkszählung gekommen waren.
Welche vom Kaiser Augustus an¬
geordnet worden war . Sie ver-
suchtens auch noch in den Gast¬
häusern aber nirgends war ein
Raum zu haben. Doch als Maria
schon ganz verzagt war fanden
sie in einen alten Stall Herberge.
Da machten sie sich ein Lager von
Stroh . Als sie sich zur Ruhe be¬
geben hatten , gebar Maria ihren
ersten Sohn . Sie wickelte ihn in
Windeln und legte ihn in eine
Krippe . Bei Bethlehem auf einer
großen Weide waren viele Hirten,
die ihre Herden des Nachts be¬
wachen. Auf einmal sahen sie am
Himmel einen Stern , er wurde
immer größer und zuletzt erkann¬

ten sie ihn als eine Ge¬
stalt . Als sie das sahen,
fürchteten sie sich sehr.
Der Engel aber sprach:
„Fürchtet euch nicht,
siehe, ich verkündige
euch große Freude , die
allem Volke widerfah¬
ren wird , denn euch ist
heute der Heiland ge¬
boren, welcher ist Chri¬
stus. der Herr in der
Stadt Davids !" Die
Hirten waren sehr ver¬
wundert . Doch als sie
sich umfaheu, erblickten
sie gen Bethlehem
einen großen Stern,
den sie sonst nie ge¬
sehen hatten . Da mach¬
ten sie sich auf und
gingen nachVethlehem.
Plötzlich blieb derStern
über einer Hütte stehen.
Als sie hinein gingen
fanden sie's wie es der
Engel gesagt hatte . In
einer armseligen Krip¬
pe lag das Kind und
Maria und Joseph sa¬
ßen dabei . Die Hirten
dankten Gott , für alles
was sie gesehen hatten.
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Ein Traum von Macht. Roman von Karl Wiokerhauser.
Inhalt der bisher erschienenen Kapitel:

Kurt Nicmuuu , ein kleiner Bankangestellter , der zusammen
mit seinem Vetter Wilhelm Overholt in der Pnvatpens .on der
Witwe Koritsdian lebt , erhalt eines Morgens mit der 1 Ost
einem unbekannten Absender einen Pack Ze**“ ^ e“ ^ -andt.n - ,.r nn  diesem Morgen wieder einmal \crschlalen nat , wiru
er von seinem Chef . Herrn Wcrnhcimcr , fristlos entlassen . Cr
prüft die ihm zugesandten Zeitungen und findet alle Nummern
bis zum Ende des kommenden Juni . Er weil! nunmehr alle
Einzelheiten der bis dahin in der Welt eintretenden Ereignisse
ein Wissen , das ihm Millionenvcrmogen einbnngcn kann Lr
erfuhrt auch , welche Pferde auf den verschiedenen Rennplätze
gewinnen werden . Nach mehreren miMungenen Versuchen , sich
Geld zu borgen , stellt er sich als Bettler auf dies Straße und
erhält , besonders durch ein unbekanntes junges Mädchen , die
notwendige Summe . In einem Wettbüro setzt er auf ein be¬
stimmtes Pferd und verläßt den bestürzten Buchmacher mit der
Frage , wann er sich das gewonnene Geld abholen Könne.

(3. Fortsetzung.)
„Wann Sie — na , sagen wir um sechse zehne . Da

haben wir schon alle Resultate . Aber — gestatten Sre mtr
Liese Bemerkung — sehr groß sind Ihre Aussichten eben

Kurt Niemann war in ausgezeichneter Laune , und der
Kerl da war ihm sympathisch . Er wollte ihn auch zu Geld
kommen lassen . So sagte er mit leiser Stimme:

„Ich gebe Ihnen einen guten Rat . Setzen Sre auch
aus die drei Biester . Sie werden sich wundern ."

„Streng verboten , auf eigene Rechnung Wetten ab-
zuschlietzen," entgegnete der Beamte.

Niemann ging in eine Frühstücksstube und verzehrte
einen kleinen Imbiß . Auf der Weinkarte kannte er sich
noch nicht recht aus . Er hatte Sorge zu tragen daß die
Zeche seinen gegenwärtigen Besitzstand nicht überschritt.
Darum hielt er sich einstweilen noch ans Bier.

Nachdem er gegessen und getrunken , blieb er noch eine
Weile im Lokal sitzen. Schließlich fragte er den Kellner
nach der Uhr . Es ging gegen sechs. Da hreß es zahlen
und sich wieder auf den Weg zum Unionklub machen.

Dort wurde er von dem Büroleiter selbst empfangen,
der anscheinend auf den glücklichen Gewinner des Triple
Event gewartet hatte . Er kam auf Niemann zu, als ihm
der Angestellte ein Zeichen machte . .

„Sie haben ein unfaßbares Gluck gehabt , mein Herr!
Er zögerte und suchte nach Worten . ..
„Gewiß . Mir hat auch deutlich davon geträumt,

erwiderte Niemann . ~
, Es handelt sich um einen so erstaunlichen Fall,

begann der Leiter des Wettbüros von neuem.
Nismann unterbrach ihn . „

Ist irgend etwas nicht in Ordnung ? Glauben Sre,
daß hinter diesem Zufall eine Schiebung steckt?"

Der Büroleiter lächelte gezwungen und schob em
Bündel Banknoten auf den Tisch. Alan hatte das Geld
schon abgezählt bereitgehalten . . . nT

„Es ist mir natürlich nicht eingefallen , Ihnen die Aus¬
zahlung Ihres großen Gewinnes zu verweigern , hatte
bloß gefühlsmäßige Bedenken ." . „ , .

Niemann meinte mit einem gutgefprelten Lachen.
Diese Bedenken dürften wohl auf die enorme Hohe

meiner Quote zurückzuführen fein . Aber dafür müssen Sie
in Betracht ziehen , daß meine Chance so verzweifelt

mifefite sich, nach einem bittenden Blick zu Nie¬
mann hinüber , der Angestellte , der feine Wette akzeptiert
hatte , ins Gespräch . Er hatte gewaAet , brs jene drerund-
zwanzigtausendsiebenhundertfünfzig Mart nach Abzug aller
Spesen und Gebühren in Niemanns Tasche waren . .

Jetzt sagte er , halb zu Niemann und halb zu fernem
Vorgesetzten gewendet : ,

„Kurz nachdem Sie weggegangen waren , kam noch
jemand , ich vermute ein Freund von Bhnen , der aus den¬
selben Triple Event gesetzt hat ."

Der Büroleiter schnappte nach Luft . Dann fuhr er
auf den Angestellten los:

„Me konnten Sie diese Wette neuerlich annehmen,

Siß  pS ' iÄeuil stand auf 50 : 1. Herr Direktor,
wer f>dtte daran denken können , dah die Veskte heraus-
kommt . Noch dazu in einem Triple Event Mit Honved
17 : i und auch Oliver zahlte das vierfache Geld . Ich
war überzeugt , daß es sich bei diesen Wetten um eine
Verrücktheit handle ."

Dabei lächelte er entschuldigend . _ 4,
Und wie hoch war der Einsatz ? " fragte der Direktor.

' '.Ebenfalls zehn Mark ."
Hatten Sie einen Bekannten von Ihrem Traum er¬

zählt , mein Herr ?" erkundigte sich der Direktor bei seinem
kostspieligen Klienten . . . .. . . , , „

„Jawohl , einen : einzigen . Tut mir leid , daß ich ihn
nicht allen erzählt habe ."

Es freute Niemann , daß der Schlaukopf von einem
Buchmacher feinen guten Nat doch befolgt hatte . Und der
glückliche Gewinner verabschiedete sich von den beiden.

Als er draußen vor der Tür stand , führte er kernen
Freudentanz auf . Er schrie nicht , er lachte nicht , er stellte

^ Dttiundzwanzigtausendsiebenhundertundfünfzig Mark
nn einem Tag ! Wieviel würde er morgen , wieviel in einer
Woche verdient haben ? , ,

Die Warenhäuser waren schon geschlossen, er konnte
erst am nächsten Tag einen Mantel kaufen. und tu dem
dünnen Anzug fror er erbärmlich . Er rief die nächste vor¬
beifahrende Autodroschke an . -

Kalten Sie Prinzenstraße . Landwehrkanal!
'Ursprünglich hatte er beschlossen, sofort rns Adlon zu

Lbersiedeln . Aber er wollte kein Aufsehen erregen . Vor¬
läufig konnte er noch bei der Witwe Kontschan bleiben.
Wenn es nicht überhaupt am besten war , das Loch dort

zu behalten und gleich für ein paar Monate vorauszi-
bezahlen Er würde es natürlich nicht benutzen . .
plötzlich war er von Anhänglichkeit zu fernem Badezimmer
erfüllst Er betrachtete es , so schäbig war als eme Art
Heimstatt . Frau Koritfchan wurde nicht so bald emen
Mieter dafür finden . Und Niemann wußte . E sehr di
Witwe mit jedem Pfennig zu rechnen hatte , früher war
sie ihm stets ein Gegenstand dos Abscheus gewesen , -retzt
war er überaus menschenfreundlich gestimmt . Und es war
eine , verlockende Möglichkeit , ein billiger Phrlantrop

D-- SBflflcn hielt. Sun Sttemann enttoW« tan
Chauffeur und gab em hohes Trinkgeld . Der Kerl ritz
Mund und Augen auf .^ Niemann jagte:

'Ẑ hn Minuten später zog er die Zeitungen unter den
Matratzen hervor ud legte sie vor sich hrn . Er tnv .te
nieder , beugte fein Haupt vor ihnen und tutzte sie ehr-

su^^ Kurt Niemann , beginnender Millionär , betete zu seiner

Zeitung : 4. Kapitel.
Am nächsten Morgen erwachte er im Vorgefühl fernes

Vermögens . Er schlug ein paarmal an dre Wand
Er schob sein Portefeuille so zurechst daß er es in t

einem Griff erreichen , mit ernem Erisj offnen  und nnt

(Urheberschutz durch Presse-Verlag Dr. N Dämmert. Berlin SW 68.J
uu bereit bei mir einzutreten ? Du führst die Bücher und
hast die ka )ie und die Korrespondenz . Das ist alles nicht
so viel , daß du es nicht in sechs Stunden täglich muhews
bewältigen kannst . Gehalt , sagen wrr , achthundert Emm

Wilhelm Overhosf traute seinen Ohren nicht . Wen » ,
sein Vetter nicht ganz normal ansgeseyen hatte , er hatte
ihn für verrückt gehalten.

; Ohne Zögern , doch mrt ernem geheimen Vorbehalt»
ging Overhosf aus das Anerbieten seines Vetters sm.
8 8 Ich möchte Herrn Wernheimer nmjt so ohne weiteres
davonrennen . Bis zum Monatsletzten werde ich wohl noch,
dort bleiben müssen. Doch am Anfang konnte ich deine
Bücher auch während meiner freien oert rn Ordnung

^ ^ Jnnerhalb dieser Frist mußte es sich zeigen , ob die
geschäftlichen Projekte Niemanns ernst zu nehmen waren,

Niemann war einverstanden . , . . .
Und jetzt noch etwas : Grütze den kleinen Kwslm»

von mir und erzähle ihm . wie die Sacyen stehe» . Ege
ihn , ob er Lust hätte , zu uns zu kommen . Du mutzt reme.

“SJÄ * . ..
rcfer+nrtf wie ihn der Vetter noch um erne Mark fünfzig
SeLst heuVfchwamm er im Lcld ! Und das so etwas
immer einem anderen passieren mutzte ! . ^ ^

Am selben Abend lud Kurt Niemann ferne beide»
künftigen Mitarbeiter zum Essen em . Spater saßen s
in der Loge einer Bar , alle drei sehr vergnügt.

Kiesling griff ohne Bedenken zu
millen ia ich bin zu allem bereit.

' '.Ausgezeichnet " , erwiderte Niemann . „Docy feit wann
siezen wrr uns ergeMich ^ bin sehr verehrter Herr Chef.
nber ' das ist letzt besser so. Ich bin Ihr Beamter ich kann
mit Ihnen zwar auf recht vertrautem Futz stehen , aber

g-S-n Kv - >iu ° - -« UNS P - °Epin in Wahrheit aber war er nnt dteser. Drjtanzrerung ei
verstanden ? Es tat ihm bloß leid , daß er nicht aucy jernem
Vetter Overhosf das Sie anbreten tonnte.

^7lmndNich be? der Sache um nichts - Unreelles ?-
' " Durchaus nicht" , antwortete Niemann . „Wie kommen

6ie °J ^ hab? blotz aus Neugierde gefragt " , meinte Kies,
ling „Man sieht doch gern klar . Aber : wenn ^ schon . . .
Die Hauptsache ist, daß man vrel Geld verdient.

Daraus stietzen sie an.

macht!
drei si
war st
wunde
schien.

Ei
König
Kugel
sich's
grüne
König
sich gl
ein h
Waste
quakte
Mich
Tilchl
goldcl
Vechc
Vettl
tochle
rinfü:
guakt
dene
sie a?
und
Frost

A
mit
kam
stufet
„Kür
auf !'
herei
Tisch
tochtl
„Nm
tochtl
Bett
tocht
8 . °,

Original -Rolzsehnitt von E. T. Braun.

einem Griff den für Wilhelm Overhoff bestimmten Ge-
baltsvorschutz entnehmen konnte . Es war ^ klar , daß die
völlige Geheimhaltung des Umschwunges m feiner Ver¬
mögenslage ein Ding der Unmöglichkeit war . Er brauchte
Helfer Handlanger , die eben noch wl >fen durften , daß er
viel E 'eld verdient hatte . Jm Ŝpiel das klang plausibel
und dabei vage genug . Die Leute , dre er benötigte,
waren einfach feine Angestellten , die seme strikten An¬
weisungen ebenso strikt durchzuführen hat .en.

Morgen war die Ziehung „seines Haupttreffers
34 809 der Staatslotterie . Er durfte kerne Z « t verlieren.
Und er hatte nicht die Zeit , auf dre Jagd « ach der Glucks¬
nummer auszugehen . Er war auf fernen Vetter Overhofs
und aus Berthold Kiesling verfallen , als die Eeeigneten
ihn in feinen Aktionen zu unterstützen . Er sreute ftch, ste
auf diese Weife zu einem enormen Verdienst kommen zu
lassen . Wilhelm Overhoff war em verläßlicher und ge¬
nauer Buchhaltungsbeamter . Bücher zu fuhren , Konten
in Ordnung zu halten , neue zu eröffnen alte abzufchlretzen
_ das war sein Leben . Berthold Kieslings Vorzüge lagen
auf anderen Gebieten . Er war zwar der Arbeit abgeneigt
aber ein fähiger und allseits begabter Kerl , und rn seiner

W ^ D ? kamÄrhoff .̂ Er " war mit dem Ankleiden noch
nicht fertig gewesen . Niemann begrüßte ihn freundlich
und mit einer Spur von Herablassung.

Wenn du das Geld vielleicht schon vormittags
brauchst " , meinte Wilhelm Overhoff , so komm rn die
Firma mit . Oder wenn dir das peinlich r,t , so warte
draußen , und ich bringe dir ' s hinaus ."

Na , das ist ja nun .nicht mehr notig , aber es freut
mich daß du noch daran denkst. „ Im  Gegenteil — ich
erlaube mir , dir meine Schuld zurückzuzahlen.

Dabei reichte er Overhoff em paar Scheme hm , du
dieser zögernd und mit ungeheucheltem Erstaunen entgegen¬
nahm . Die Frage , woher all der Reichtum stamme , blieb
so deutlich unausgesprochen , daß Kurt Niemann erklar .e.

Habe gestern im Back gewonnen und grenzenloses
Schwein gehabt . Aber das ist nicht eigentlich das , worüber
ich mit dir sprechen wollte . Ich gründe jetzt ein eigenes
Geschäft . Einfuhr . Ausfuhr , natürlich auch em wenig Vorie
und Arbitragehandel . Ich habe dre besten Tips . Warst

8. Kapitel.
Die Firma Niemann , Import , Export und Bank»

aefchäft war in der vorgeschriebenen Werse registriert.
Provisö - ische Büroräumlichkeiten waren gemietet , Brief
papier , Bücher und Drucksachen beschafft. .

An diesem Sonnabend hatte Kiesling em anfehnliche
Arbeitsvroqramm zu erledigen . Zuerst gmg er zur Haup

sr si“

Skepsis gegenüber , aber schließlich war das n ch I

^Nachher fuhr er bei vier Wettbüros vor und setzte
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^ n7üe'ArmaKrzt7sich mit' Wücht in. die Franken-
lvekulation . Ihr Vertreter Kiesling wurde inzwischen a
ggSSrü Ha ?bnMGnentreffers ^ Triumph emp angA
^ " Lrtold Kiesling .ließ die zwei Seelen
einen Boxkampf miteinander austragen . Dre Börse u
die es ging , war nicht weniger als einehalbe MMow
Trotzdein wi'tfchlotz sich Kiesling , ein a^ tanbiger Men ch. .. fein Er bedauerte es tief , daß er als Defrauoan
einer solchen Summe wahrscheinlich doch nicht brs Buei
Äst -- !- », „U.,d- nl - « » « u, ch- i, - da - M - « »
.iMU bindern " sagte er träumerisch vor sich hm . „Av °̂
dis vnfehlten ' Methoden der Erziehung , die siiid. dar«
siliuld datz ich jetzt brav auf dem Weg M Freund Nremann
L n 'Ei, 8 bißchen mehr Scharfblick und Entschlossenheit
und wir haben uns schon irgendwo zurückgezogen, wo
vor eifriges ' "' achsorschungen sicher stitd.

jJortsetztmg solgl-l
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war einmal
ein Froschkönig,

, der wohnte in einem tiefen
Brunnen , und der Brunnen

^ ->̂ laa in einem dunklen Wald.
>und der dunkle Wald ge¬
hörte zu dem Schloß eines

mächtigen Königs . Der König hatte
drei schöne Töchter aber d,e längste
war so schön, daß selbst die Sonne sich
wunderte , sobald sre thr ins Gesicht

^ ' (Lines Tages spielte die jüngste
Königstochter mit ihrer goldenen
Kugel an dem Brunnen , und ehe sie
Ticf»’s versah, fiel sie thr „hmecn ms
grüne Wasser. Und wahrend d,e
Königstochter weinte und tagte und
sich gar nicht trösten konnte, tauchte
ein häßlicher, dicker Kopf aus dem
Wasser auf . „Ich kann Rat schaffen
quakte der Frosch „aber du mußt
mich lieb haben, ich will an deinem
Tischlein neben dir sitzen, von deinem
goldenen Tellerlein essen, aus deinem
Beckerlein trinken und in deinem
Vettlein schlafen!" Und die Königs¬
tochter nickte eifrig und dachte: der
einfältige Frosch weiß nicht, was er
quakt Und kaum hatte sie die gol¬
dene Kugel wieder in Händen , als
sie auch schon davonlief und sprang
und gar nicht mehr horte , was der
Frosch hinter ihr hcrr .e !

Am nächsten Tag . als der König
mit seinen Töchtern bei Tisch saß.
kam es plitlch, platsch die Marmor¬
stufen herauf , und eine Stimme rief:
„Königstochter , jüngste mach' mir
äuf >" Und dann hupfte der Frosch
herein und geradcswegs auf den
Tiicki,nun Platz der jüngsten Königs¬
tochter. Nach Tisch quakte der Frosch:

; Nnn bin ich müde. Komm. Königs¬
tochter . trag ' mich in dein seiden
Bettlein ." Da wurde die Königs¬
tochter ganz zornig , nahm den kalten
Broich und warf ihn gegen die Wand.
° Und als der Frosch herabfiel , da
-war -es kein Frosch mehr, sondern ein
schöner junger Prinz . Den natürlich
nahm die schöne Königstöchter mit
tausend Freuden zum Gesellen und
Gemahl Am nächsten Tage fuhren
sie in einer Kutsche mit acht weißen
Pferden in sein Reich.

And wie war doch die Geschichte

titi;
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der kleinen Seejungfrau?

ar sie nicht die
’ jüngste von den drei

Töchtern des Meer-
) königs ? Gewiß,wäh-

rend ihre Schwestern
schon Abend für
Abend zur Ober¬

fläche auftauchen und umhertollen
durften , saß die kleine Scejungser
tief unten bei den Karpfen und
Austern Erst an ihrem 18. Geburts¬
tag durfte sie zum ersten Male auf-
steigen. Da sah sie alles - den
Himmel und die Küsten und Hellen
Wellenköpfe. Und auf den Wellen ein
buntes Schiff. Als sie näherschwamm,
sah ste auf dem Schiff einen wundcr-
chönen, jungen Prinzen . Sie konnte

gar nicht wegsehen und bemerkte
nicht, daß es Nacht wurde und ein
Unwetter aufzog. Furchtbar . grollte
der Donner , und das Schiff ging mit

Mann und Maus unter . Den Prinzen
aber trug die kleine Seejungfrau auf
ihren Armen ans Land.

Von diesem Tage an ließ es ihr
keine Ruhe mehr — sie wollte zu den
Menschen auf die Erde . Sie faßte
sich ein Herz und ging zu der bösen
Here hinter den gefährlichen Stru¬
deln. und die sagte ihr : „Ich kann
dir Menschengestalt verleihen , sicher.
Aber ich muß dir die Zunge ah-
fchneiden. Und das sage ich dir
gleich, wenn dein Prinz dich nicht
heiratet , nützt es dir alles nichts, an
seinem Hochzeitstage wirst du sterben
und Schaum auf dem Meere werden!
Fa ", sagte die kleine Seejungfrau

leise und schluckte tapfer den schreck¬
lichen Eifttrank.

Sie wachte auf und sah sich aus
den Stufen des Palastes liegen . Der
junge Prinz kam auf sie zu. hob ste
auf und nahm sie mit ins Schloß.
Der Prinz war lieb und gut zu ihr
wie zu einer Lieblingsschwester. Aber
er sprach immer wieder und wieder
von dem schönen Mädchen, das ihn
in der Sturmnacht gerettet hatte , und
das er suchen müsse. Die schönen
Augen der kleinen Seejungfrau
wollten ihm alles verraten — aber
der Prinz verstand ja n« die
Menschensprache, und die konnte die
stumme kleine Seejungfrau nicht.

Dann kam eines Tages der König
des Nachbarreiches mit seiner Tochter.
Und der Prinz meinte , es sei das
schöne Mädchen, das er so sehr suchte.
Mit großer Pracht wurde die Hoch¬
zeit vorbereitet.

Am Abend, als man die Hochzeit
feierte , kamen die Schwestern der
kleinen Seejungfrau geschwommen,
weinten und baten sie innig , zurück¬
zukehren. Vor Sonnenaufgang sei es
noch Zeit . Die kleine Seejungfrau
schüttelte nur den Kops und blickte
nach Osten. In dem Augenblick, als
die Sonne aufging , fühlte sie einen
großen Schmerz. Sie sank vor dem
Hochzeitszelt nieder . Und dann trugen
die Wellen sie sanft davon.

Die Geschichte vom Däumling
aber war so: Ein Mann und eine
Frau lebten rechtschaffen und glück¬
lich miteinander . „Wenn wir nur
Kinder hätten ", seufzte die Frau.
„Ein kleines Kind , und wäre es nicht
größer als mein Daumen . ,. ." Man
soll nichts berufen . Richtig bekam
doch die Frau bald darauf ein Kind¬
chen, und das war nicht größer als
ein Daumen . Da nannten sie es
Däumling.

Zwei Landstreicher wollten Däum¬
ling seinem Vater abkaufen. „Das
geht nicht", sagte der Vater . ..das ist
mein liebes Kind." „Laß mich nur
machen. Vater ", sagte Däumling und
setzte sich auf die Hutkrempe des
einen Landstreichers. Leber Nacht be¬
lauschte Däumling die Landstreicher
— sie hatten gar nichts Gutes vor.
„Ich weiß euch was Besseres", sagte
Däumling . „Beim Pfarrer liegt das
Gold und Silber nur so herum , und
ich klettere hinein und reiche euch
alles heraus ." Gesagt, getan . Kaum
war der Däumling im Pfarrhaus,

als er auch aus vollen Kräften zu
schreien begann : „Was wollt ihr.
Wollt ihr auch die Vorräte oder nur
das Gold ?" Davon erwachte die
Magd , und die Landstreicher liefen
davon. Däumling aber legte sich zu¬
frieden ins Heu.

Wie es aber schon das Unglück
will — am frühen Morgen schon
warf die Magd das Heubündel der
Kuh vor . Däumling wachte nn
Magen auf . Zum Glück aber wurde
die ' Kuh bald geschlachtet und der
Magen mit seinem Inhalt auf den
Misthaufen geworfen. Däumling war
gerade dabei , sich zu befreien , als ein
Wolf gelaufen kam und den Magen
ganz unbesehen herunterschlang .Soll
ich denn niemals aus den Magen
herauskommen ?" dachte Däumling
traurig und begann mit den kleinen
Fäusten gegen die Magenwände zu
trommeln . „Ruhig da drinnen ' . sagte
der Wolf . ..Hör ' doch zu", rief Däum¬
ling . „Ich weiß, wo du Speck und
Schinken und junge Hühner in
Mengen findest. Du brauchst nur
durch die Röhre zu klettern ." Und
dann gab er ihm das Haus Einer
Eltern ' an . Als der Wolf sich so dick
gefressen hatte , daß er nicht mehr
durch die Röhre zurückkonnte, schrie
Däumling aus Leibeskräften nach
seinem Vater . Der schlug den Wolf
tot und befreite sein Kind.

Erinnert ihr euch noch
des kleinen Mädchens
mit den Sterntalcrn?

s war ein kleines Mädchen,
dem waren Vater und
Mutter gestorben. Und arm
war es. 'bitter arm . End-
lich hatte es gar nichts

•MA  mehr , als feine Kleider auf
dem Leib und ein Stückchen

Brot , das ihm ein mitleidiges Herz
geschenkt hatte . ^

So ging nun das kleine Mädchen
voll Vertrauen auf den lieben Gott
aufs Feld hinaus , denn es hatte ein
reines Herz. Auf dem Wege begeg¬
nete ihm ein armer Mann , der
sprach: „Ach. gib mir doch etwas zu
essen, ich bin ja so hungrig ." Da gab
ihm das kleine Mädchen das Stück¬
chen Brot . Der Mann sagte : „Gott
segne dich" und ging weiter . Bald
darauf kam ein Kind und rief:
„Mich friert so", dem gab das kleine
Mädchen seine Mütze. Und so ging
es fort . Dem einen gab es das Leib¬
chen, dem andern das Röckchen, dem
dritten die Schuhe. Und als , es nichts
mehr am Leibe hatte als sein weißes
Hemdchen. da kam noch ein Kind und
bat darum . Und da schenkte es auch
fein Hemdchen weg.

Und als es nun ganz nackt und
bloß und ganz allein im Walde stand
und in den Himmel guckte, da fielen
mit einem Male lauter Sterne her¬
unter . Und als das kleine Mädchen
einen Stern aufhob da war es ein
blanker Taler . Und plötzlich hatte
das kleine Mädchen auch wieder ein
Hemdchen an, das war schöner als
aus Seide . Das hieltes nun auf
und sammelte so die schönen blanken
Sterntaler . Und als es heimlief , da
war es ganz mit Gold beladen und
hatte genug für sein Leben lang.

Und wißt Ihr noch die Ge¬
schichte von

Kalif , dem Storch?
um Kalifen Chasid in
Bagdad kam einmal

g ein armer Händler,
und da der Kalif guter
Laune war . kaufte er
ihm allerlei schöne Dcn-
ge ab. Zuletzt entdeckte

''-*6 - er in einer Schublade
des Krämers ein Papier , mit un¬
leserlichen Zeichen bedeckt, angefullt
mit schwärzlichem Pulver . Das
chenkte der Händler dem Sultan.

Ein Hofmagier mußte dre Schrift
entziffern : „Wer von dem Pulver
schnupft und dazu Mutabor spricht,
der kann sich in jedes Tier verwan¬
deln . auch die Sprache der Tiere ver-
stehcn. Will er in seine menschlrcqe
Gestalt zurückkehren, so neige er sich
dreimal gen Osten und spreche das
Wort . Er hüte sich, wahrend der
Verwandlung zu lachen, auf daß er
nicht ewig ein Tier bleibe !"

Ganz heimlich machten sich am
nächsten Morgen der Kalif und sein
treuer Wesir aus. Draußen vor
Bagdad vollzogen ste zum Scherz den
Zauber und verwandelten sich in
Störche. „Mutabor " sagten sie und
schnupften kräftig . Und, , plötzlich
hörten sie. was die Storche am
Teich sich erzählten , allerlei Klatsch
und Tratsch aus den Storchfamilien.
Da packte den Sultan ein unbändiges
Lachen. Gleich darauf erschrak er
und versuchte, alles ungeschehen zu
machen. Er und sein Wesir ver¬
beugten sich wieder und wieder nach
Osten und sagten : „Mu — —
Mu — Mu —Aber  das rechte
Zauberwort war ihnen entfallen.

Da flogen sie traurig nach Bagdad
zurück. Am ersten und zweiten Tage
sahen sie viel Trauer in den Straßen,
am dritten aber machte sich ein
prachtvoller Festzug auf. Mizra . der
Sohn eines mächtigen Zauberers,
wurde zum neuen Kalifen aus-
gerufen . Da war den beiden Storchen
alles klar . Sie flogen nach dem
heiligen Orte Medina und hofften,
daß der Prophet ihnen helfen werde.
In einer Ruine der Stadt faß eine
häßliche Eule , die „ weinte herz¬
zerbrechend. Die Störche erzählten
ihr die böse Geschichte. Da hörte dw
Eule auf zu weinen und sagte, daß
auch sie die Tochter des Königs von
Indien von dem bösen Zauberer
verzaubert sei.

Der Zauberer aber hielt in der
Ruine in der gleichen Nacht mit
feinen Gesellen eine Versammlung
ab. Da übertrumpften ste einander
im Erzählen ihrer schlechten,Streiche.
Der Zauberer ließ es sich, nicht
nehmen, auszuplaudern , wie er
seinem Sohne Mizra zum Thron von
Bagdad verholfen habe . Und das
Zauberwort ? Ach, das war schwer.
„Mutabor ", ihr glaubt wohl nicht,
daß einer das so leicht behält ?" Die
Störche und die Eule aber hatten
alles mit angehört und lösten schleu¬
nigst den Zauber . Da stand der Kalif
und sein Wesir und neben ihnen eine
schöne junge Prinzessin anstatt der
Eule . Die nahm der Kalif mit als
feine liebe Frau . Und wenn sie nicht
gestorben sind . . .
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Die tanzende Erbse
Bon einer sogenannten hol-

ändischen Tonpfeife , die man in
edem Tabakladen für wenige
Pfennige kaufen kann , wird der
ange gerade Stiel abgetrennt.

nun die
rbse auf dem
Pfeifenstiel
mzen lassen zu
linnen , muh in
ie Erbse eine
ünne , lange
tähnadel ge¬
eckt werden.
)arauftutman
ie Nadel in
ie Stielöffnung , so daß die Erbse
etzt über der Oeffnung des
Zfeifenstiels sitzt. Wenn man nun
ion unten her vorsichtig in den
Zfeifenstiel bläst , wird die Erbse
u tanzen und Hüpfen beginnen.
)ie ganz Geschickten unter euch
önnen es ja auch einmal ohne
Nähnadel versuchen , die Erbse zu
»ewegen. Sie muß nur jedes Mal
oieder geschickt mit dem Pseifen-
tiel aufgesangen werden.

Der Zauberbecher
Fritz , der Zauberkünstler , hebt

ein paar Becher in die Höhe und
zeigt sie den Zuschauern . Darauf
weist er eine ebenso große Anzahl
Kugeln vor , und nimmt sie dann
in die Hand . Wenn er nun die
Becher umgekehrt auf den Tisch
stellt , läßt er unter jeden Becher
geschickt eine Kugel schlüpfen . Zum
Schluß hält er die noch immer ge¬
ballte Hand unter die Tischplatte
und verkündet , er werde jetzt die
Kugeln durch die Tischplatte in
die Becher zaubern . Wie verblüfft
ist sein Publikum , wenn die Becher
abgehoben werden , und alle sehen,
daß Fritzchens Zauberkunststück
wirklich geglückt ist. Die Haupt¬
sache bei 'dem Versuch ist , daß die
Kugeln blitzschnell unter die Becher
geschoben werden.

Eigelb kann in die Spitze rutschen.
Soll das Ei aber noch sicherer auf
der Spitze stehen , braucht ihr nur
ein kleines Loch in die Schale zu

Ir
lässig'

Wer seine Kinder lehrt . Tiere Ich liebe die Hunde . Sie lass
zu lieben und zu pflegen , erzieht es einen nie entgelten , wer « „5
auch gute Menschen in ihnen . ihnen Uebles getan ,che

(A . Peterscn .) (Bismara ^ Mge

Ein Ei auf der Spitze
Wenn man ein frisches Ei

einige Zeit tüchtig hin - und her¬
schüttelt , platzt das dsinne Häut¬
chen des gelben Dotters , und das

bohren und einige Schrotkorner
hineinzutun . Die Oeffnung wird
darauf sauber mit Wachs verklebt,
und das Ei steht , wie man es
auch hinlegt , sofort wieder aus
seiner Spitze!

Für das Tier
Die Hunde haben alle guten

Eigenschaften des Menschen , ohne
ihre schlechten zu besitzen.

Wer die Menschen kennt , lernt
die Tiere lieben.

(Friedrich der Große .)

ruck und Verlag : Heinrich Dreisbach , Flörsheim am Main. Für den Inhalt „Der Sonntag " verantwortlich : Heinrich Dreisbach fr., Flörsheim am Main , Schulstraße 12, T -Ief
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Was ist erreicht?
Die internationalen Finanzgewaltigen , die als „B e*

itenber Sonderausschuß der Bank für In.
rnationale Zahlungen"  ein paar Wochen lang

!Basel zusammensaßen, um die deutsche Finanzlage und
ihlungsfähigkeit zu prüfen , haben ihre Beratungen nach
imittelbar vor den Weihnachtsfeiertagen abschließen kon-
N. Nach schweren, teilweise heftigen Auseinandersetzun-
n haben sie sich auf einen Bericht' geeinigt, der allen an
ii Fragen der Kriegstribute beteiligten Mächte zugelsi-
i wird Während der Beratungen waren die Meinungs-
rfchiedenheiten teilweise so groß, daß man mehrfach an-
ihm es werde überhaupt zu keinem einheitlichen Berichte
Mm'en. Schließlich fand man sich aber in letzter Stunde
ch noch zusammen. Man darf aber nicht übersehen, daß
> sachlichen  Gegensätze nach wie vor vorhanden sind,
in hat 'ich für den gemeinsamen Bericht lediglich uuf
he Formel  geeinigt , die diese Gegensätze nicht hervor-
rten läßt.

Was ist erreicht? Um es vorweg zu nehmen : nicht
m viel. Der Baseler Ausschuß soll — so steht es im
Mngplan — von rein wirtschaftlichen  Gesichts-
»nkten ausgehen. Nicht zuletzt durch diesen Ausschuß
Ute die ganze Reparationsfrage aus der Atmosphäre der
dlitik in jene der Wirtschaft überführt werden . Praktisch
sprachen: der Ausschuß sollte die Frage , ob man aus
rutschland auch weiterhin große Tributzahlungen her-
isholen kann, ohne die deutsche Volkswirtschaft ernstlich

gefährden, rein sachlich, d. h. unbeeinflußt von politischen
rwäaungen prüfen . Darüber hinaus sollte — auf deut-
im Antrag — die gesamte Wirtschaftslage Deutschlands
versucht werden. Wie nun vorauszusehen war , ist es
icht gelungen, die Baseler Verhandlungen auf der
tundlage einer rein wirtschaftlichen  Einstellung

sichren. Der Führer der französischen  Delegation,
tofessor Rist von der Universität Paris , ist dafür ver-
itwortlich. Er hat sich von Anfang an als politischer
ichverwalter der französischen Interessen gefühlt und lich
diesem Sinne betätigt . Er holte sich auch während der

^Handlungen ständig Instruktionen von seiner Regie-
Aa obwohl der Baseler Ausschuß doch eine völlig selb-
ind'iq urteilende Instanz sein soll. Dem Widerstand Rists

es denn auch zuzuschreiben, daß der Ausschuß zwar die
aenwärtige deutsche Krise sehr gründlich untersucht, daß
es aber unterlassen hat, in seinem Schlußbericht die

>nseauenzen aus dem Untersuchungsergebnis zu ziehen.
, ist es zu erklären, daß der neue Baseler Bericht gegen-
>er seinem Vorgänger — im Sommer dieses Jahres tagte
I Basel schon einmal eine internationale Finanzsachver-
indiqenkonferenz — ganz zweifellos einen Rückschritt
deutet. Damals — Frankreich war durch den Gouver-
br der Bank von Frankreich, Moreau , vertreten —, da-
ils also war weit mehr vom wirtschaftlichen Geiste zu
iiren als bei den jetzigen Verhandlungen , die ganz of-
Ifichtlich viel zu stark unter dem Drucke der französischen
Mik standen. Der Baseler Ausschuß war kein Sachver-
chdigenkomitee, das der Reparationskonferenz rein säch¬
sle Vorschläge zu machen bestrebt war , sondern er fühlte

I| _ unter dem Einfluß der Franzosen , denen sich die
' hoier natürlich sofort anschlossen— als eine Art Repa-

llons vor konferenz. In soweit ist die Arbeit des Ba-
! 'er Ausschusses für uns durchaus unbefriedigend.

" Im einzelnen ist aus dem Schlußbericht zu erwähnen
Feststellung, daß Deutschland nach Ablauf des Hoover-

Zablungsfeierjahres (30. Juni 1932) den fogenann-
fl®!) geschützten" Teil der Tribute — etwa 1,5 Milliarden

richsmark — nicht zahlen kann. Von dem sogenannten
.1 hgeschützten" Teil (etwa 600 Millionen Reichsmark) der
.«' 'iparationen ist in dem Bericht aber überhaupt nicht die

°de Auch hier zeigt sich deutlich der französische Einfluß:
»n' weiß daß Frankreich immer streng darauf geachtet

diese im Youngplan vorgesehene Zweiteilung der Tei¬
lzahlungen aufrecht zu erhalten und auf der Zabluna
!; ungeschützten" Teils unter allen Umstünden zu beste-
1. " Was angesichts der von dem Ausschuß selber festge-
Men deutschen Zahlungsunfähigkeit geschehen soll,
erläßt er der Reparationskonferenz.

Befriedigender für uns find die Feststellungen des Ba¬
rr Ausschusses bezüglich der F i n a n z g eba r u n g
is Deutschen Reiches.  Hier wird offen ausgefpro-
h haß Deutschland alle erdenklichen Anstrengungen ge-
lcht habe, um den Haushalt des Reichs, der Länder und
-Meinden ins Gleichgewicht zu bringen . Die Steuer-
taube fei bis zum Aeußersten angezogen, so daß an neue
-euern oder weitere Steuererhöhungen nicht mehr gedacht
'-rden könne. Selbstverständlich wird in dem Bericht auch
’ starke private  deutsche Verschuldung ans Ausland
>vähnt. Aber die außerordentlich wichtige Frage , welche
dulden den Vorang haben sollen, die privaten oder d,e
Rischen wird garnicht erwähnt . Auch das ist wleder-
) auf das Drängen der Franzosen zurückzufuhren. die am
'bsten gesehen hätten , daß der Bericht einfach den pol,-
hen Zahlungen , also den Reparationsforderungen , den

^irang zuerkennt.

Dienstag, den 29. Dezember 1931
Alles in allem sehen wir in dem Baseler Bericht em

Kompromiß, das uns nicht befriedigen kann. Sem Weil
für die internationale Politik kiegt nur darin , daß er
weniqftens kür die Zeit der augenblicklichen wirtschaftlichen
Depression — die Unfähigkeit Deutschlands zur Zah .ung
der großen Kriegstribute feststellt und so die 2lufmerksam-
keit der Ententeländer auf die Frage lenkt, was nun in
dieser Sache zu tun ist. Leider kommen aus Amerika^ m-
mer mehr Stimmen , die dafür eintreten , daß sich die Ber-
einigten Staaten aus den europäischen Nachkriegshandeln
zuruckziehen sotten. Wir wollen hoffen, daß Präsident
choover diesen Stimmen nicht , folgt. Aber wie dem auch
sei- der Baseler Bericht hat die Frage der Kriegstribute
erneut zu einem akuten Problem gemacht, über das eine
Konferenz die bekanntlich noch im Januar beginnen o .
zu entscheiden hat . Der englische  Ministerpräsident
Macdonald  hat sich erst dieser Tage wieder sehr euer-
aisch dafür ausgesprochen, daß diese Konferenz ganze Ar¬
beit macht. Hoffentlich bleiben die Engländer auf die,em
Standpunkt und lassen sich nicht ms sranzoslsche SchUpp
tau nehmen. Dann , aber auch nur dann , konnte diele Kon
ferenz zu einem befriedigenden Ergebnis gelangen. Sonst
besteht die Gefahr , daß auch auf dieser Konferenz wieder
nur geredet,  die Entscheidung aber erneut auf die lang«
Bank geschoben wird . _

Senfuitg der BmMilldenMken.
Für tägliches Geld 4, sonst 5 v. H.

Berlin , 28. Dezember.
Der Bankkommissarverhandelt zurzeit mit den Spitzen-

organisationen des Bankgewerbes über die Frage der Zins-
lenkung für Bankschulden. Es ist anzunehmen daß diese Ver¬
handlungen noch vor Jahresende zum Abschluß fuhren w,r-
ben. Mit den Sparkassen werden gleichzeitig Verhandlungen
geführt auf der Grundlage, daß in Zukunft für tägliches
Geld 4 und für Gelder, für die eine Kündigungsfrist besteht,
5 Prozent gegeben werden sollen. Ein Beschluß siegt jedoch
noch nicht vor.

Schließ««»Amin.
Berlin , 28. Dezember.

Das Reichsaufsichtsamtfür Privatoersicherung hat einer
größeren Anzahl von Bausparkassen den Geschaftsbetrib un¬
tersagt. Zu diesen Kassen gehören auch folgende sudwest-

Selbsthilfe Bauspar GmbH. Augsburg;
Stuttgarts Bausparkasse GmbH., Stuttgart ; „Quelle , >ll-

Ä .“ SSCÄ W.™«
Frankfurt a. M .; Nürnberger BauspargesellschafiGmbH, m
Frankfurt a. M .; Baugescklschaft„Carolus" GmbH, m Frank-

fUrt  Dec' Firma „Die Basis", Bau - und Zwecksparkasse GmbH,
in Nürnberg ist die Genehmigung erteilt worden, ihren Be¬
trieb bis zur Entscheidung über dm von ihr gestellten An¬
trag auf Erlaubnis des Geschäftsbetriebes sorHusetzen.

Anträge der Firmen: „Bayern ", Bausparkasse AG. nt
Rürnbera und Augustana", Bauspar - und Hypotheien.ii-
zungskasfe GmbH-, ' Augsburg sind abschlägig beschiedm
worden.

Das Reich 8berni«mt« aKechrchea.
Kündigung des preußischen Staatsvertrages.

Berlin , 23. Dezember.
-hur Durchführung der feit vielen Jahren von der Reichs-

reqiemnq geplanten Reform der Wasferstraßen-Verwalrimg
hat die' Reichsregicrung beschloffeu, dm nnt Preußen b -
stehenden Staatsvertrag von 1921 zum 1. April 193 z
kündiaen Die für die Wafferstraßen-Verwaltung notwendigen
£S '"(iSif etoa 150 Millionen Mark) sollen bis an
die äußerste Grenze zurückgeschraubt und mit größter W,rt-
schnftlichleit eingesetzt werden. Wahrend das Relchsoerkh
mlNisterlüni seine Anordnungen letzt über 51 Mittelstellcn uno
l66 Ortsbehörden leitet, wird es nach Durchorgamsasim u
imrfi1? Mittclsiellen und 122 Ortsbehörden geben. Don den
etwa 9200 Kilometer langen Reichswasserstraßen entjal eil
rund 80 Prozent auf preußisches Gebiet.

Die jährliche Einsparung
wird nach den Schätzungen des Neichsoerkehrsinnnsteriums
rund 2 Millionen Reichsmark betragen. Der Gesetzentwurf
siebt Reichswasserstraßendirektionen vor m Königsberg, BreS
L Stettin Äerün . 'Magdebiirg Hannover Hamburf,, Mrm-
fter, Mainz, München und fchsießsich als 11. ^ 12.
bic Seewarte in Hamburg und den Reichswasferfchutz. Die
Bauabteilung in Bremen wird der Reichswasserstraßendirek-
lion Hamburg, die Kanalabteilung Essen der Neichswaßer-
strahendirektion Münster und die Bauabteilung Stilttgart der
Direktton Mainz unterstellt sein.

MMeEah « - GchkMaWjahv
Von jeher haben Kleinmut und Eitelkeit die Menschen

veranlaßt , die Widerwärtigkeiten der Epoche ms Große zu
projizieren und sich einzureden, als erlebten ste gerade das
heroischste oder fortschrittlichste oder das revolutionärste
Zeitalter Die Geschichtsschreibung, die wesentliche Dmge
stn Leben der Staaten und der Völker, deren Entwicklung
md Abwandlung abstrahierend zusammenfaßt, unterstützt
liefen Glauben . In Wirklichkeit gibt es fast nirgends re¬
volutionäre oder heroische oder fortschrittliche Epochen, zum
nindesten merkt man im Leben des einzelnen davon fast
nichts. Es ist möglich, daß das , was die Menfcbheit ttt
liefern Jahr und was besonders Deutschland durchgemacht
hat. von den Geschichtsschreibern späterer Zeiten kaum als
erwähnenswert betrachtet wird . Wir reden uns aber em.
laß ungeheure Dinge sich vollziehen, daß die bürgerliche
Drbnung, die kapitalistische Welt, erschüttert sei, daß dl
Menschheit nach neuen Formen m Gesellschaft, Wittschaft
md Staat suche und was die Feuittetoniften der Polit k
,md der Wirtschaft sonst noch alles wissen wollen. Wi-
haben einen großen Krieg gehabt, Millionen von
öaben an der Zerstörung wertvoller Dinge gearbeitet, Mil¬
lionen von Menschenleben sind zerstört worden und dann
haben die Menschen sich nicht mehr zurechtgefunden. Bier
Jahre lang hat man die Vernichtung burgerlich-kapitallst
scher Staaten wechselseitig gepredigt, vier Jahre lang hcsi
man die internationale Vertragstreue mit Hohn von sich
gewiesen und dann sollte man aufbauen und war doch
wieder darauf angewiesen, die bürgerlich-kapitalistischeW^ t
als ein Ganzes anzusehen, Vertrage M machen, Verttage
m batten und das ist den Men chen natürlich sehr schwer
gefallen." Ueberall war Krise, weil die Umstellung notwen¬
digerweise Krisenerscheinungen Hervorrufen . mußte und
überall waren geschäftstüchtigePolitiker bereit, den leiden
den Völkern die Ueberwindung der Symptome dieser Krr
senerfcheinung zu versprechen.

Die Arbeit an den Dingen, die das Leben der Men¬
schen wirklich entscheidend beeinflussen, ging inzwischen ruhig
weiter , Produktionen wurden organisiert , die Technik ar¬
beitete, die Wissenschaft und die revolutionäre Bewegung
des Krieges und des Zusammenbruchs staatlicher Machtge¬
bilde wurden abgelöst durch die revolutionäre Entwicklung
der Maschinen, der technischen Methoden , der wissenschaft¬
lichen Erkenntnis , sowie schon im 19. Jahrhundert der große
Tamtam der napoleonischen Kriege abgelost wu-de durch
die wirkliche Revolution der Dampfmaschine, des Hochofens
und des dynamoelektrifchen Prinzips . Auch darin haben
sich die heutiaen Menschen sehr schwer zurechtgefunden und
haben versucht, gegen die Wirkung dieser Dinge Damme
aufzurichten, statt sich ihr anzilpafsen und niizuver rauem
Die Politiker haben weiter Dummheiten gemacht, haben die
Völker auseinandermanövriert , mehr wirtschaftlich ms po¬
litisch, unvernünftige internationale Zahlungsverpflichtun¬
gen wurden aufgestellt, revidiert , wieder reo,dlert Zolle
wurden errichtet, erhöht, noch einmal erhöht, politische Un¬
ruhen und politisches Mißtrauen verteuer en und erschüt¬
terten die Verteilung der Kapitalien und so hat man von
der Oberfläche her der heutigen Menschheit den Eindruck
verschafft, als lebten wir tn einer Zeit des Umsturzes,
während wir in Wirklichkeit in einer Zeit leben. I " der
die ^gesunde und segensreiche Entwicklung von Wirtschaft
und Technik im kapitalistischen System durch tausend Ein
griffe und Torheiten zu unnötigen Reibungen mit den Men¬
schen und den Einrichtungen verurteilt wird. Aus der
Summe der Einzelschicksale, die das betrifft schließt man
dann auf den revolutionären Gehalt. In bem vergange¬
nen Jahr war es besonders schlimm, weil sich die auf die
Spitze getriebenen Maßnahmen gegen Wirtschaft und Ler°
nunft nun endlich einmal voll auswirkten . Dieses Jahr
erscheint deshalb vielen von uns als eine besonders harte
Prüfung des Schicksals, während es uns in Wirklichkeit eine
Quittung präsentiert hat , die uns eine Mahnung fein sollte,
von den Dummheiten nun endlich abzulassen, dem Leben
in Wirtschaft und Technik seinen natürlichen Lauf zu lassen.

Nachdem es über 100 Jahre darauf gewartet hat , daß
die nicht-englische Welt dem Freihandelsbeispiel folgt, hat
sich Großbrltaniiien in diesem Jahre entschlossen, Schutzzölle
einzuführen. Vielleicht ivird die Welt letzt aufangen , sich
für den Freihandel zu interessieren, denn sie wird allmäh¬
lich doch erkennen müssen, daß die Absperrung kemen Zweck
mehr hat, wenn sich alle absperren. Sie bringt dann näm¬
lich auch keinen Profit mehr für diejenigen, die die Ab-
sverruna von jeher als ein gutes Geschäft betrachtet haben
und das gibt die tröstliche Aussicht, daß vielleicht erst mrt
dem Uebergang Englands zum Schutz der Abbau der Schutz¬
zölle beginnen wird . Es kommt natürlich sehr viel darauf
an . was im nächsten Jahr geschieht, denn sehr vieles mutz
repariert werden innerhalb der Staaten und zwischen den
Staaten . Die Politiker haben darüber zu entscheiden, ob
das System funktioniert oder nicht, darüber aber, daß es
unter allen Umständen in seiner Zwangsläufigkeit , tn seiner
inneren Gesetzmäßigkeit bleibt, haben sie nicht zu eiitschel-
den, und das ist ein gewisier Trost. Und wenn mir hosfen
dürfen, daß sie aus der Krise des Jahres 1931 etwas ge¬
lernt haben, dann haben wir keine Ursache, zu befurchten,
daß das Jahr 1932 eine revolutionäre Wandlung in Wirt-
fchaft und Gesellschaft bringen wird.



Loyales
Hochheimn. M.. den 29. Dezember 1931.

Aach öem Fest.
Das Weihnachtsfest, dessen Vorbereitungen uns Wochen

und Monate gefangen nahmen , ist vorüber . Der Kalender
wollte es so, daß uns drei Feiertage bescher! waren . Und
dennoch, viel zu schnell ist Weihnachten vorübergegangen:
wie im Fluge sind die drei Feiertage entschwunden, uno
angebrochen ist wieder der Alltag, das stete Einerlei , was
sich von den Tagen vor dem Fest wohl kaum unterscheidet.
Kaum unterscheidet, aber in einigen Punkten doch. Es ist
ruhiger geworden in den Straßen und in den Geschäften,
eine Art Lähmungszustand möchte man sagen, ist emgetre-
ten . Das hat zweierlei Gründe : Die Geschäfte ruhen , der
Betrieb vieler noch aufrecht erhaltener Fabriken ruht teil¬
weise zwischen Weihnachten und Neujahr völlig. Der zweite
Grund aber, nicht nur mit kaufmännischer sondern auch mit
psychologischer Ursache: Man hat keine Veranlassung mehr
in diesen letzten Tagen des Jahres noch große Plane und
Absichten zu verwirklichen, mau ist nicht gehalten noch
Dinge von einschneidender Wichtigkeit zu erledigen, weder
im Geschäftsleben noch im Privatleben des einzelnen. Diese
Tage zwischen Weihnachten und Neujahr , man be rächtet
sie "vielfach 'nur als eine Art Uebergangsstadium, als eine

schönen und erhebenden Fest zu einemBrücke von einem . - . - ~
neuen Jahr , in das die Menschen mit großen Hoffnungen
und Absichten hineingehen. Selbst in den besten Jahren
unseres Volkes war dieser Zustand nach dem Fest kein an¬
derer . Es verlohnte sich einfach nicht in diesen Tagen Großes
zu leisten; Handel und Wandel ruhen , und in den Hände s-
betrieben wird um diese Zeit Inventur gemacht. Die Geld¬
börse ist bei diesen Dingen natürlich von starkem Einslutz,
denn die schönen Feiertage , die man doch standesgemäß
genießen wollte, sie haben vielleicht den letzten Nest des
Geldes gekostet, und nun heißt es bis zum Silvestertage
warten , an dem uns erst wieder Geld gezahlt wird . Aber
wir haben in diesen Tagen nach dem Fest Gelegenheit eine
Bilanz von Weihnachten zu ziehen, mit aller Grundlichkeil
können sich unsere Gedanken noch einmal damit beschäftigen,
was uns Weihnachten gebracht hat. Nicht in materieller
Hinsicht sondern in geistiger und moralischer Hinsicht. Bielen
wird es so gehen, daß sie noch beschwingt sind von jenem
großen , hofsnungsfreudigen Ereignis , daß in ihnen die
Saiten jener heiligen Nacht noch nachklingen, aus der wir
nun die Hoffnung und Stärke , den Mut und die Zuversicht
für das Morgen hernehmen. Und wenn wir uns intensiv
diesen inneren Schwingen hingeben, dann werden wir uver
eine goldene Brücke in das neue Jahr hineingehenl P .—

—r. Nach dem Feste. Das fröhliche, selige Weihnachts¬
fest dieses Fest der schenkenden Liebe, der stillen Emkehr m
die' Häuslichkeit und des glücklichen Kinderjubels, das tn
diesem Fahre drei Festtage umfaßte, ist wieder einmal für
ein Jahr vorüber. Die Weihnachtsglockensind verklungen,
und der Ehristbaumzauber hat sich seines Herz- und gemuter-
freunden Eindrucks entledigt. Nun stehen wir wieder rm
Alltag mit seinen Sorgen und Arbeiten, doch manche schone
Weihnachtserinnerung dürfte noch lange in der Seele nach-
klinaen. — Die Natur hatte hinsichtlich ihres Stimmungs¬
bildes nicht das gehalten, was sie vor dem Feste m Aussicht
gestellt. Am Hl. Abend traten Niederschlägeein, die Glatt¬
eis verursachten, die nach den Berichten der Blätter nbecall
Unfälle herbeiführten. Auch an den Festtagen bsieb die
Witterung feucht und nebelig, wodurch der Aufenthalt rm
Freien wenig gemütlich war. — Man chen Wunsch hat das
Ehristkind in diesem Jahre wegen der Not der Zeit wohl
nicht erfüllen können; das Füllhorn seine Gaben zeigte
keinen Ueberfluß, denn auch sein Etat war nach großen
Mustern in diesein Jahre beschnitten worden. Doch dre Große
der Gaben ist nicht das Entscheidende, sondern die Liebe, mit
denen sie gespendet werden. Glücklich daher ein Kind, das
auch bei einem bescheidenen Geschenke sich noch von Herzen
freuen kann.

Die Vatikanische Bibliothek.
in der sich ein Einsturzunglück ereignete. Vermutlich infolge
der augenblicklichen Ausgrabungsarbeiten in der Nahe des
Gebäudes stürzte der Fußboden des „Saales der Beratun¬
gen" plötzlich ein und durchschlug mit den Massen seines
Marmorbelages drei weitere Prachtsäle. Auch von dem
weltberühmten „Sixtus -Saal " stürzte der Boden mit drei

Mittelpfeilern zusammen.

der Gegner gerade nicht willens war, so einfach zuverlieren.
Das Spiel selbst war fair und hatte einen guten - etter.
Am vergangenen Sonntag , den 20. Dezember hielt der Ver¬
ein im Kreise seiner Mitglieder , sowie der Eltern unserer
Schüler, eine Weihnachtsfeier ab, welche auf das Beste ver
lies Unsere Schüler erhielten Geschenke, welche zum großen
Teil durch Stiftungen zur Verfügung standen. Die Musik¬
kapelle „Metropolis und der Radfahrervercm 1899 stellten
sich in liebenswürdiger Art kostenlos zur Verfügung un
trugen viel zur Ausfüllung des Progrmnmes bet. Unsere
Schüler zeigten unter Leitung ihres Sportlehrers Herrn
Sauer Hochheim leichtathletische Hebungen und konnte man
feststellen, daß in der kurzen Zeit schon ein schöner Fortschritt

feben war. Die Feier war nach einer Dauer von 3
den beendet mit dem Wunsche, daß die Schüler weiterhin
mit ganzer Sache dem Vereiii zur Verfügung stehen, zum
Wohle des Vereins und ihrer selbst. F-

Vom Büchertisch. A. B . Reiter . Lustige Gedichte rn
Nassauischer Mundart von Rudolf Dich. Mit Bildern vonE,
I . Frankenbach. 4. Heft.. Im Verlag des Verfassers m Wies¬
baden, Schützenhofstraße 14, 2. Preis 80 Pfg - Mit E -
laubnis des Verfassers bringen wir die nachstehende Kost¬
probe aus A. B . Reiter, Heft 4. :

Der Doddeler.

Sp .-Vgg. 07 — Sport -Verein Cinsheim 1. M. 5 : 2 (2 : 1)
<Leider ist uns der Bericht so spät zugestellt worden, sodaß

wir denielben erst heute bringen können.) Dieser ^.ag brachte
bei verschneiten Plahverhältnissen unserer 1. M. emen wen
teren Sieg und Punkte. Der Sieg war verdient, wenn auch

Des Schorschche wor e' Doddeler
Un drirt un drirt beim Schwetze;
Letzt halt ' sein Vadder Namensdag,
Do daht 's bahl Knibbel sehe.
Der Schorsch stand met seim Blummestrauß
Ver 'm Vadder , dicht bei Moddern
Un daht sein Elickwunsch do eraus
Met viller Mih dann stottern:
„Weil heut du hast dein Namensdag
An uns su gud — gud — bist und
Su _ dreu — d — rum g — radeliern erch aach,
Du Mißthund — Mißt — Mißt — Mißthund —"
Der Vadder krisch: „Du schleechter Schorsch;
Ohrfeige dir geheerte !" -
„Du Mißthund ", — saat der lieb klaa Dorsch —
„Mißt Hund — ert Johr ald werde!

Das Finanzamt teilt mit : J
Betrifft:  Einbehaltung der ersten Bürgersteuerrate

Wochenlohneinpsängern.
Nach 8 13 Abs. 1 DB . B . St . 1931 ist der erste F-M

keitstag für die vo,n Arbeitslohn ei.izuhaltende Burgerstm
der 10. Januar 1932. Die Steuer ist nach § 15 Abs 4
der nächsten auf den 10. Januar 1932 folgenden Lohnza
lung vom Arbeitslohn einzubehalten. .

Eine Reihe von gewerblichen Betrieben, insbesondere >
arbeitende Betriebe, werden in der Zeit von Montag,
26. Dezember 1931 bis Sonnabend , den 2. Januar 1932,
betriebswirtschaftlichenGründen geschlossen. Einzelne Be
be, die so verfahren, gewähren ihren Arbei nehmern m WUß. Ulß |U uciiuyiviij yvwwŷvi» . ,
Fällen Lahnvorschüsse, die bei den nächsten Lohnzahlungen
neuen abgerechnet werden. Stixb bte —ohne in
Fällen außerdem noch infolge Kurzarbeit gemindert, so M>
es eine große Härte sein, wenn in dieser Zeit außer den Loy
Vorschüssen auch noch die Bürgersteuerrate vom Lohn avz
ziehen wäre. , a-

Unter der Voraussetzung, daß der Betrieb zwischen Wei
nachten und Neujahr geschlossen ist, daß ferner die Arb-f
nehmer für diese Zeit einen Lohnvorschuß erhalten un ^
es sich endlich um kurzarbeitende Arbeitnehmer handelt«
mächtige ich ausnahmweise die Arbeitgeber, die erste Burg^ ^
steuerrate statt an der ersten auf den 10. Januar 1932 PL * in
genden Lohnzahlung erst an der zweiten Lohnzahlung ü sjß int(
dem 10. Januar einzubehalten. In den Fallen ,n denen
noch diese Lohnzahlung durch die Verrechnung des VorschubTlUUJi Ulßic Jjuunj)uv/î '‘y v***•*/ - J- . X
bei den kurzarbeitenden Arbeitnehmern betroffen tttrb,c. . .r. . /»«f Xtö SrrHo rtrtffv d ?M 10.die Einbehaltung sogar auf die dritte nach dem 10. JawP
1932 folgende Lohnzahlung verschoben werden. Eine weü
Verschiebung kommt nicht m Frage ; dies gilt nn letzte:: Ire
Falle auch dann, wenn bei dieser Lohnzahlung 2 Burg -dels ,
steuerraten auf einmal abzuziehen sind, wie dies m den Ing d
meinden mit einer Bürgersteuer von mehr als 250 v. H- , m i
Wochenlohnempfängern der Fall ist. J

Für die Frage , ob nach den Verhältnissen vom FaMuar ,
keitstage die Voraussetzungenfür eine Steuerbefreiung von chen
ersten Bürgersteuerrate gegeben sind (vergl. « 4 iwi -.
Nr . 2- 5 BSt . BO . 1931, 8 6 Abs. 1 Nr . 1,DB . Jt
1931) kommt es auch bei dieser Regelung nach wie vor “i Sfa
auf die Verhältnisse des 10. Januar 1932 an. i gem. . einen]

Vorsicht bei Mandelentzündung. ig es
Bei der wechselnden und feuchten Witterung sind % 9 >

kältungskrankheiten stark verbreitet. Besonders Häufig sin̂ Ugt
man '„Mandelentzündung". Das ist durchaus nichts UM .AM
wohnliches oder Beunruhigendes. Eine einfache Maiidel«— ^
zündung, die sich durch Fieber, Kopfschmerzen und SchNus^
beschwerden kundgibt, und bei der der Arzt Schwellung, Momr
tung uiid meist weißlichen, punktförmigen Belag der , Bert
beiden Seiten des Gaumens gelegenen Mandeln nachwulgebro
kann, stellt an sich keine schwere Erkrankung dar Allein schabe,
der Arzt kann einer Mandelentzündung bisweilen nicht M der
weiteres ansehen, ob sich hinter ihr nicht eine Diphtherie v4lnkfu
birgt, oder ob sie nicht den Beginn emer Scharlach-Erkranlütgegri
darstellt. Diese Tatsachen sollten uns zu erhöhter Borst«

mahi^ bgesehen von diesen Möglichkeiten aber löst eine eürik r
fache Mandelentzündung manchmal schwere NachkrankhEe B
des Herzens, der Nieren oder der Gelenke aus . Darum mülsimai
die Anweisungen des Arztes sorgfältig beachtet werden, len J

Bevor der Arzt kommt bringe man den Kranken sosAten
ins Bett , mache ihm einen Halsumschlag, der zweckmäßig« zicht>
einem um den Hals geschlu,igenen Tuch besteht, das istrag
vorher in kaltes Wasser getaucht hat , und mit einem Mfsbe!
lenen zweiteii Tuch, einem wollenen Schal oder einem s Fnba
lenen Strumpf , bedeckt. Weiterhin empfiehlt sich das GurgHändi
mit einer Wasserstoffsuperorydlösung in einer Verdünn '̂ —
von einem Eßlöffel auf einen Tassenkopf Wasser.. J l d

Da es sich bei der Mandelentzündung um eine wch Hl.
Bakterien hervorgerufene, übertragbare Krankheit hand-stzbei
so ist auch Vorsicht für die Umgebung der Kraiiken gebo Mel :
In jedem Falle schenke man der Mandelentzündung die normenl
Beachtung. :: 1
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Nierstein 1.
Nierstein 2.

Hochheim 1. 4:5
Hochheim 2. 1:4 Ufa-J-

Das Buge des Hä.
13 Roman von Edmund Sabott.

Lopxvlgdt bx K. SrH. Greiser. G. m. b. H.. Rastatt.

Als kurz nach dem Kriege die Motorfabrikation in
Deutschland einen großen Aufschwung nahm , war es .Ver-
nrck, der die Lage erkannte , sich Geld aus allen möglichen
Quellen verschaffte, um sich eine kleine Gießerei einzu¬
richten. die ihn und Oppen hinreichend ernährte und
außerdem Gelegenheit gab. an den großen Dingen zu ar-

,beiten , die die beiden vorhatten.
Oppen riß die bleischweren Lider auf , als er sich dem

Grundstück näherte , auf dem sich in einem flachen, lang¬
gestreckten Gebäude die Gießerei befand ; Licht schimmerte
noch hinter den staubigen , dicken Scheiben, während die
Fenster des kleinen Wohnhauses , das sich dahinter befand,
dunkel waren.

Oppen kletterte aus dem Wagen , öffnete die Finget
der Hoftür , was nicht ganz ohne Geräusch abging . Und
als er den Wagen in den Hof fuhr , erschien, in der sperr¬
angelweit geöffneten Tür der Gießerei die.. Silhouette
einer großen mageren Gestalt , die beide Hände in die
Hüften stützte. , r ,

„Nanu . Könnt ! Mitten in der Nacht? Was hat
dich schon wieder nach Hause getrieben ?"

„Sehnsucht nach dir , Dolf !" lachte Oppen und streckte
dem anderen die Hand hin.

Der steckte die Formenkelle , die er in der Hand hielt,
hinter die Schürze , wischte sich die schmutzige Rechte an der
noch schmutzigeren Schürfe ab und drückte Oppen btc
Hand : „' neu Morgen , mein Lieber !"

„Guten Morgen , Dolf ! Was machst du denn jetzt
schon in der Werkstatt ? "

„Jetzt schon? Jetzt noch ! Seit gestern Mittag sitz
ich hier drin ."

„Aber was liegt denn io Dringendes vor?
Bernick zuckte die Achseln und trat in die Werkstatt

zurück, ging tangsank zu seinem Formertisch zurück und
stopfte sich'die kurze, längst durchgebissene Pfeife . Oppen
war ihm gefolgt und lehnte sich an einen eisernen For¬
merkasten. Mechanisch griff er nach dem Zigarettweetm
und zündete sich eine Zigarette an.

„Du Aermster !" sagte Oppen mit schlechtem GewiMr z
Bernick ging wieder an seine Arbeit , schüttete Sanv ^

den Kasten und begann zu stampfen . Oppen fühlte 1«Hattden aalten UNO oegann zu iuijuv I
Glieder bleischwer, er wischte sich über die Augen , die
brannten . In der Kehle hatte er einen süßlichenbrannten . In ver rreyce yaiie er emeu
schmack wie immer , wenn er in der Gießerei eine Zigar « >
rauchte, in dieser Lust , die von dem Dunst verbranw ist

er
sie

Metalls durchsetzt war . .
Bernick arbeitet schweigend und ruhig werter , ^ ede Xen

wegung . die er machte, war von vollkommenster
Mäßigkeit: kein Handschlag war überflssig. Und re 1.
Müdigkeit war ihm anzumerken , obwohl er doch den <
zen letzten Tag und die Nacht gearbeitet hatte . ®
gungslos starrte Oppen auf die verstaubte und verru » lg  ,
Glühbirne , die über dem Platz hing.

„Wie ist die Probe der neuen Legierung ausgesoo
Dolf ? " fragte er. nur um die Stille zu unterbrechen . >r(

„Hundsmiserabel , Könnt ", antwortete der E « Kn
„Das Material hat keine Festigkeit , und ist vollkoB» ^ 1
spröde." ,

Seit Jahren beschäftigten sich die beiden damit , .
Material zu finden , das dem Aluminium an LeichtG
gleichkam und "sütz' "in" bezug" auf Festigkeit. Widerstand^ '
fähigkeit und Billigkeit günstiger stellte. «t d

„Wir sind sicherlich auf dem falschen Wege. KonN' Ntr
fuhr Bernick nach einer Weile fort . „Wir kommen n>^
vorwärts . Vor einem halben Jahre waren mrstw 1

Richter war gestern morgen hier ." berichtete Bernick.
Er muß morgen hundert Gehäuse haben. Zu allem
Schmerz ist Kowalski krank geworden, er hat sich den
Füll gequetscht. Vor zwei Wochen kommt er nicht zurück."

weiter . Das letzte Verfahren hat sich gar nicht bewährt^ .
Eine leise Ungeduld klang zwischen den .Worten .̂ unv ^ ^ .^
pen hörte sie sehr wohl heraus . „Es ist ja ganz gut.
man Aufträge bekomnit, aber das sollte doch eigenUlUll auiuuys , ytivmiiu , _ 1 ' ' , - V. rt t/ ' i .
die Nebensache sein. Und sie wird zur Hauptsache, feb
unsere Versuche einfach stocken läßt . "

lFortsebuna iolat .)



■" Tmt™  ffirnintno den 20. Dezember tonnten unsere beiden
Äft S --I-N W-l„ -nd di- 2. L-f
nd 11 H gewann, hatte die 1. M. viel um den knappen

r dock verd ien Sieg zu kämpfen. Am 10. Januar
Burg« doch v . . '" ^ jden^Fußballspielende Vereine wpiel-
*32  Einigung 07 _ DJK . Germania ein Wettspiel zu Gunsten

gii Winterhilfe aus.

f§m$sev *mwwm
lebtei- Tranksurt a. M- Laut bei dem Verein des Elnzel-
BürgLlk von̂ Frankfurt a. M.̂ E. V. eingegangenê M.t-d̂ Semng -p7ssLent7n Tn Wiesbaden ist die

H. \  fn der der diesmalige Inventur -Ausverkauf m Frank-
len

i „ M abciehaiten weiden kann, ans die Zeit vom 4.
asällsuar bis Ende s -denar 1932 für di- Bauet von dre.
wn dchen festgesetzt. ^

f^ isL Frankfurt a. 2N. (Der Geschäfts einbruch in
or t b a r i n en P f o r t e.) Vor einigen Tagen wurde,

- gemeldet in ein Herrenmodeartikelgeschäftm der Ka-
Irinenvlorte ein schwerer Einbruch verübt. Der Polizei ge¬
ig festzuftellen, daß als Diebe die beiden Burschen

x Lckio,md Würges, di an der Schießerei im Cafe Daube
%nmltZavTin  Frage kommen. Es wird dringend vorisuiti, Ankauf der gestohlenen Sachen gewarnt.

Frankfurt a. M. (Einbruch in ein Psarr-
f Hier wurde ein junger Bursche aufgegriffen, der

T Äknmmen mittellos war. Er gestand, in feinem Heimat-
i Rirkeback(Kreis Wittgensteini. W.) in das Pfarrhaus

um'iiia?br!cken und 180 Mark aus dem Schreibtisch gestohlen
n sslübaben Das Papiergeld verbrannte er in einem Schu^

olii? der elterlichen Wohnung, mit dem Rest fuhr er nach
äe Mnkfurt. Als er das Geld ausgegeben hatte, wurde er
nÄ - Nidda. (E i n v o r b i l d l i ches W e r k d e r N ä ch-
" niiebe .) Die Arbeiter und Angestellten der P "p^ '
ne eifrik von Staffel in Unterschmitten, die zurzeit eure sehr

Beschäftigung aufzuweisen hat, haben sich mit der
SLa Ämmengeian , um ein vorbildliches Werk der chr.st-

ti-n >en Nächstenliebe auszuführen. Die Arbeiter und Ange-
^ baden auf einen Teil ihres Dezembereinkommens
na !" sichtet und dazu hat die Firma von sich aus noch einen
99  flwraa maesteuert , um aus diesem gemein amen Fonds an
n. uTbpdüritiae in den Kreisen Schotten, Büdingen und
,n ŵ enbach LAiensmittelscheine zur Linderung der Not aus-
cknÄ -N̂ Sda . (E r n en n u n g en i n d e r D i ö z es -

i'l d a)  Der Bischof hat den Pfarrer August Rubsam an
e dull M^Geistkirche in Fulda, den Pfarrer Dr Alexande,
hand̂ FeTa in Erfurt, den Dechanten Johannes Delmhorst '
achot-T und den Rektor W. Sondergeld m Hunfeld zu Gerfb
e nötigen Räten ad honores ernannt.

.. Wengenrot, Westerwald. (Ein Schulhaus ein¬
zige  rt .) Das hiesige alte Schulgebäude mürbe nnhaJ ’ Die auf dem Schulhaus befindliche

tLfchL u7d Mr ?w - b ' Da. Feuer ist In dem Ba-k-
Is entstanden, das sich im Schulgebäude befindet.

.. Biedenkopf. (Brandstiftung ?) Ini dem Kreisorl
fifä wurde ein Bauernhof durch Feuer fast gänzlich zer-
-t Es wird Brandstiftung vermutet.
.'. Stromberg. (D e r M a n n m i t d em „g o l d en en

•rfeßrsen ") Vor dem hiesigen Amtsgericht stand ein ar-
^ Msloser' Schlosser unter der Anklage der . Zechprellerei,
uv .^ dem der Angeklagte seiner Freundin emen Besuch ab-
lÄattA hatte, suchte er auf dem Nachhauseweg eme Ga st-

e Ätickaft auf obwohl er keinen Pfennig m der Tasche hatte.
^ deckte munter darauf los, und als er in Stimmung kam,
at'ĉ 5er sämtliche im Lokal anwesende Personen em, seme
iiN̂ iste m sein Der Wirt konnte nicht schnell genug alle

stücke nach Speise und Trank befriedigen. Um semem
e 'hülenfnieaelstreich die Krone aufzusetzen, holte der Schlosser
miÄieü ick noch 20 Schulkinder in die Wirtschaft und lieh
keimen belegte Brötchen geben. Als es ans Bezahlen ging, er-^ L s0r9p;npnber ganz gelassen, daß er kein Geld habe,
g"9 Kerickt ^verurteilte den Angeklagten zu drei Wochen

Be ingni ? mit Strafaufschub, Ersatz der Zeche und Erstat-
:I11* tg der Gerichtskostrn.

, .. Wiebelskirchen. (In der Grube  erstickt .) Der
oll̂ 'der Grube Annaschacht beschäftigte ledige Bergmann Ar-

>r Schmidt von hier wurde durch Grubengase erstickt auf-
ndĉ undm Er hatte das in den Strecken herumliegrnde Alt-
^meBterial zusammengetragen. Rettungsmannschaftenmutz-

mit  Gasmasken herangeholt werden, um den Verun-
JcftJn zu bergen. Schmidt war eit dem Tode feines Va¬

st der Haupternährer der Familie.
ti0ll - Altenkirchen. (Der Kreis z a h l t kei n e Wohl-

ist! ,, nt er ft ü ü u n a mehr .) Die Kreisverwaltung
. «t den̂ Gemeinden mitgeteilt, daß sie nicht m ber Sage Jet,

in tT Mtweiten die Beiträge für die Wohlfahrtspflege zu zah
iiiÄ. Als Grund wird angegeben, daß die Dividendenzahlun-
i'cholh des Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerkes, auf die

„} !( L neredmct hatte, ausgeblieben sind. Der Kreis besitzt 2,8
^ Äp'iltionm Mark alte und 430 000 Mark neue Aktien. Dem
d Kis find vom RWE. 10 Prozent Dividende garantieA; esTuOidelt lick also um eine Summe von rund 300 000 Marc.

Kreisverwaltung hofft, in kurzer Zeit die Zahlungen
)e, sd̂ r aufnehmen zu können.

LÄ'mW S Ä '«ss
ÄmÄS  Ät DI- Täter °-°r-n b,-»°- unbe-ävn..
Dem LandeskriminalpolizeiamtDarmstadt is s g

sS »-r°"d-" °>.^ st °k:rS7i 'm ÄÄ ' L  ren ^ ei

teiligten̂ aus^d^ 'Di3-a ^ ,ZdungsMckm,̂ Kosser)^ Alpaka'
besteck Bettzeug und Rasierapparate entwendet. Vm An
kauf dieser Sachen wird gewarnt. Bereits gekaufte Gegen¬
stände sind unverzüglich an die Polizei^ uUefern .c.i Mrosr-Geran. (Unfall aus Unvors . chlig  i

eine Stichflamme ins Gesicht schllig. närzillche
Augen stark und mußte nach Darmstadt m äugen z cy
Behandlung verbracht werden. , , x yc,,f deri 'l Ofthofen. kJ m W a rt e sa a l g esto rb em,  ÄUs ver
Rückfahrt von Worms, wo er zum Besuch seiner TochM
mwurL  des °3 >äh,i,e
von Unwohlsein befallen. Er begab sichm den Warteiam

sick zu erholen, doch schon nach wenigen Minuten trat
der Tot êin. Ein Schlaganfall hatte dem Leben des Man-

^ (-)Äingen . °(D kr l e tzt e A u s w e g.) Um nicht ohne
Unterkunft durch die Kälte marschieren zu müssen, trat em
Handwerksbursche in die Schaufensterscheibe eines Schirm¬
geschäftes und ließ sich dann emsperreni-l pick (Reuet am Weihnachtsseft .) AM zweiien
^/iertaa früh  wurden hier auf dem Grundstück des Land¬
wirts Dietz zwei Scheunen mit großen Stroh- und Heuvor-
räim sowie eine Anzahl landwirtschaftlicher Maschinen
durch Feuer vernichtet. Zwei Schweme kamenm den Flmn
men um Die Feuerwehr sah sich gezwungen, rhre auf¬
opfernde Tätigkeit auf den Schutz der übrigen Gebäude des
Besitztums und der Nachbarschaft zu beschranken. D
sache des Brandes ist zurzeit noch ungeklärt

(.) Gießen. (An der Hochspannungsleitung
t chw er verbrann  t.) Ein 26 jähriger ,unger Mann
aus dem Nachbarorte Wieseck kam bis ietzt noch mige-
klärte Weise an die Hochspannungd" e ekttischen Uever^
landleitung Der Bedauernswerte erlitt schwere Vervren
nungen und mußte in sehr ernstem Zustande der Chirur¬
gischen Klinik in Gießen zugesuhrt werdem

ist Gießen. (Ehrung für Oekonomterat n«
i . n  cv « Aberkennung seiner großen Verdienste um die
bfi che Landwirtschaft wurde der Präsident der Landwirt-

stellen In D°rm,.ad., st-m
fe in Dortelweil (Kreis Friedberg) von der Universität Gie-
ßen zum Ehrensenator der hessischen Landesuniverfttat er-
nannt. , ^ (Mit dem Auto i n e i n Schaufenster .)
Ein obnê be andere Vorsicht rückwärts fahrendes Lastauto
fuhr in das Schaufenster der Firma Baum u. Sohn. Da-
Schaufenster wurde völlig zertrümmert.

Der MiW in»tt Mandschurei.
Mntschau soll gehalten werden

Rach einer Meldung aus dem Kriegsgebiet soll sich die
japanische Front nordöstlich und südwestlich von Mukden
jetzt über 240 Kilometer ausdehnen. Der :apam,che General
stab beabsichtigt die chinesischen„Räuberbanden eü zu-
kreisen und so unschädlich zu machen. . W»e der Bericht
erstatter weiter meldet, Zollen neue ,apanlsche gruppen sow.e
neue Fiugzeuggeschwader in de' Mandschure, e.ngerroffen
sein.

Wie der „Daily Expreß" meldest sehen die Japaner d^
Vormarsch auf Sinischau fort. Seneral Tschmasuci.cmg
habe von der Nankingregierung den Befehl erhalten, die
Stadt unter alten Umständen zu halten. Der chines.sche Ge¬
neral Fengyutschang soll nach Nanking unterwegs fern. um
die Nankingregierung aufzu,ordern. 100 000 Mann neue
Truppen nach der Mandschurei zu entsenden.

Nach diesen Meldungen ist also damit zu rechnen, daß
der Konflikt im Osten trotz aller Völkerbundsberatungen

’ und Entscheidungen noch lange nicht beendet sein wird, mel-
* mehr werden noch schwere Kämpfe zu erwarten sein. Nach

einer amtlichen japanischen Erklärung, bestehe>edoch keiner¬
lei Absicht mit den chinesischen regulären Truppen m Streit
zu kommen. Da die regulären Truppen ,edoch die Banditen
unterstützten, müsse China dafür verantwortlich gemacht
werden, wenn sich ein Zusammenstoß ereigne.

Die Politik der offenen Tür.
Der japanische Ministerpräsident Jnukai erklärte Presse¬

vertretern, Japan würde die Mandschurei Nicht einmal an¬
nehmen, wenn sie ihm geschenkt würde. Die Berteldigun
der ausgedehnten Grenzen der Mandschurei wurde Japav
zuviel Geld kosten. Japan wolle nur dre -hm vertrags¬
mäßig zustehenden Rechte wahren.

TrWezMnsilee Avrdette Mim  mmliglüM.
Berlin, 29. Dezember. Der bekannte Verwandlungs- und

Travezkünftler Barbette ist in Barcelona vom Trapez tödlich
abaestürzst Vor etwa einem halben Jahre war Barbette
das letzte Mal in Berlin im Wintergarten. Eme Zrau voll-
sührte hoch oben an der Decke am sre.schwmgenden Trapez
akrobatische Glanzleistungen und verbeugte sich zum Schluß
als Wann. Das war Barbette, eme der besten Verwan
lunngsnummern. die das internationale Variete gehabt hak.-

Dm mm®  Förster mrItzerMich erWosten.
« „ttluis 29 Dez Der Pächter der Gemeindefagd von

Svostidel Dr Serbect Kann, aus Berlin, erschoß durch ein
bedauerliches Versehen seinen Förster Erich Kiehle, m,t dem
er sich auf den Anstand begeben hatte.

Kieble hatte gegen Mitternacht einen Schuß auf ein-
Stück Mild abgegeben. Ungefähr 40 Minuten ,pater naher^
sich der Förster seinem Hochich, ohne irgend »n Zechen M
neben In der Meinung, er habe wieder ein « tuck Wild vor
äb ick ob Kann aus etwa 30 Meter Entfernung auf ^ hiele
nd vorletzte ihn durch einen Bauchschuß tödlich. Ter Unfall

ist umso tragischer, als Kiehle kurz oor semer Hochzeit stand.

Ein Aotel in Flammen.
17 Personen ums Leben gekommen.

Newyork. 28. Dezember.
Die Weihnachtsfeiertage sind nicht ohne Unglücke, zum

Teil in größerem Ausmaße abgegangen. Besonders groß 'st
die Zahl der Brände, die viele Menschenopfer forderten und
Werte zerstörten.

Beim Brand eines Hotels in Springfield EÄ !-" werden
sind 17 Personen ums Leben gekommen. Bisher wurden
fünf verkohlke Leichen aus den rauchenden Dämmern ge¬
borgen. 12 Personen werden noch vermißt. 31 Bewohner
deŝ Hoiels konnten sich in Sicherheit bringen, zwei erlitten
schwere Verletzungen.

Ein anderes Feuer, das glücklicherweise weniger verhäng-
nisvoll war, kam in den Werkstätten der Pennsylvania-
Eisenbahn-Gesellschaft zum Ausbruch, das großen Umfang
annahm. Der Schaden belauft sich auf über 1,5 Millionen
Dollar Glücklicherweise wurde niemand verletzt. Doch
müssen mehr als 1100 Arbeiter feiern.

Roch ein Hotel eingeasAekt.
London. 28. Dezember.

den frühen Morgenstunden entstand in einem Hotel
in Cornwall ein Brand, der das Haus völlig zerstörte. Dr«
Hotelgäste muhten in Nachkleidung aus dem Hotel fluchten,
verloren zum großen Teil ihre vollständige Reiseausrustun^
Unter den Gästen befand sich auch der Oberkommiffar aus
Südafrika.

Bier Kinder verbrannt.
Hindertragödie im brennenden Wohnwagen.

Metz, 28. Dezember.

In einem Wohnwagen in der Nähe von Kolmar brach
abends infolge Ueberheizens des Ofens ein Feuer aus. Im
Wagen schliefen fünf kleine Kinder, deren Eltern abwesend
waren.

Das Feuer dehnte sich mit solcher Geschwindigkeit aus
den ganzen wagen ans . daß es dem ältesten Lmde . einem
zwölfjährigen Mädchen , nur mit Mühe gelang , s'ch selbst in
Sicherheit zu bringen . Ihre vier Geschwister im Atter vo«
acht, sieben und fünf Jahren , sowie ein Baby von fünf Mo¬
naten . verbrannten . Ein zweijähriges Kind, das f,ch eben--,
falls zufällig im wagen aufhielt , erlitt fo schwere Brands
wunden , daß an seinem Aufkomme n gezweiselt wird.

Ar AMarM der PaMrs. -
Eine Enzyklika Pius Xl.

Rom . 28 . Dezember.
Zum Abschluß der 18 -Iahrhunderlfeier des Konzils von

Cvbelus hat Papst Pius XI. eine Enzyklika erlassen, die nnt
ken Worten 7üux veritatis" beginnt. Bel der Entwickllmg
der drei Lehrsätze, mit denen auf dem Konzll von Ephesus
die Irrlehre Nestorius' widerlegt worden fei, wird das
Hauptgewicht auf den Lehrsatz gelegt daß̂ dem romrsch-n
Papst kraft göttlichen Rechtes dre "berste, höchste unfehlbare
Autorität in Sachen des Glaubens und der Sitten für die

°°'^ " kKndZ ' d7FE« -,»a d>- E.nwendun«en de.
Protestanten gegen die M a r i e n - B e r eh r u n g und
fordert die Protestanten zur Nachahmung des Beifprels der
Katholiken auf, die Jungfrau Maria als Fiirsprecherin beim
göttlichen Erlöser anzurufen. An die orientalischen Kirchen
richtet der Papst noch eine besondere Ermahnung für Ruck-
kehr zum gemeinsamen Vater in der Person des römischen
Papstes.
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Nach amtstierärztlicher Feststellung ist die Maul - und
Klauenseuche in den Gehöften des Jakob Lauer, hier, Earten-
straße Nr . 6, der Witwe Karl Schreiber, hier, Massenhei-
merstraße Nr . 35, und Wilhelm August Schlosser, hier,
Elisabethenstraße Nr . 14 abgeheilt, und Stall - und Gehöft¬
sperre aufgehoben worden.

Ab 30. Dezember 1931 ist hiermit auch die Gemarkungs¬
sperre ausgehoben. Hofgut Falkenberg bleibt gesperrt. .

Hochheim am Main , den 26. Dezember 1931.
Der Magistrat : Schlosser.

Die Werte der Sachbezüge werden aus Grund des § 160
R . V. O . mit Zustimmung des Oberversicherungs Amts in
Wiesbaden für den Versicherungs Amtsbezirk des Marn-
Taunus -Kreis vom Freitag , den 1. Januar 1932 ab für
alle männlichen und weiblichen Versicherten auf 1.50 RM für
den Tag festgesetzt. Davon entfallen auf das erste Früh¬
stück 0.15 q uf das zweite Frühstück 0.15, das Mittag¬
essen 0.50, das Vesperbrot 0.15, das Abendessen 0.30, freie
Wohnung, Heizung, und Beleuchtung 0.25 RM.

Ffm.-Höchst, den 21. Dezember 1931.
Versicherungsamt des Main -Taunus -Kreises.

Hochheim am Main , den 28. Dezember 1931.
Wird veröffentlicht.

Der Magistrat Schlosser.

Milly Risch
Joachim Hälbich

Dipl. Kfm.

Verlobte

Hochheim a. M., 28. Dezember 1931, Karibik Südwest -Afrika

kür die anläßlich unserer Vermählung überaus

^ zahlreich erwiesenen Glückwünsche und Geschenke ^
sagen wir g*

«I herzlichsten Dank §*
Besonderen Dank der Sängervereinigung , Hochheim,
Windhorstbund , Hochheim, dem kath . Gesellenverein , tp*
der freiw. Feuerwehr , der Jahresklasse 1002 u. 1005, gS®"
sowie alle Verwandten , Bekannten und der werten
Nachbarsfhaft.

Josef Lessei u. Frau Kath.
geb. Hartmann

Hochheim a. M., den 26. Dezember 1031

Danksagung
Für erwiesene Aufmerksamkeiten anläßlich

unserer Vermählung
Mnnietn

Besonderen Dank der Sängervereinigung
Hochheim am Main

Adam Hofmann u. Frau Mariechen
geb . Wilims

MrrhfttS Gvahambrot
Bestes Brotfür Magen -, Darm - und Zucker¬
kranke. Ärztlich empfohlen.

Muhfutz Mommisbvot
das ideale Vollkornbrot.
Mittwoch und Samstag frisch!

VöÄeve! Staus  Abt
Weiherstraße 13

Ab heute steht ein großer Trans¬
schwarzbunte Zucht- u. Mast-
Rinder, sowie ein großer Tran-
port hochtragende u. frischmel¬
kende , schwarzbunte

Kühe
zu den billigsten  Preisen
zum Verkauf. Fettvieh wird zu
den höchsten  Preisen in Zah¬
lung genommen.

Gehr.Barmaiin, Me-u.Ulehhanmuno
Wiesbaden -Erbenheim , Mainzerstrafje 11, Tel. 26226 u. 26254

Es wird darauf aufmerksam gemacht, das; das Abbrennen
von Feuerwerkskörpern an bewohnten oder von Menschen be¬
suchten Orten gemäß § 267 Abs. 8 des Strafgesetzbuches
verboten ist und mit Geldstrafen bis 150 RM oder mit
Haft bestraft wird. Desgleichen ist strafbar die Abgabe von
Feuerwerkskörpern an Personen, von welchen ein Mißbrauch
derselben zu befürchten ist, insbesondere an Personen unter
16 Jahren.

Gegen Zuwiderhandelnde wird unnachsichtlich vorgegan¬
gen werden.

Hochheim am Main , den 28. Dezember 1931.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

. Schlosser.

Briefkasten.
Herrn I . S . Ans unbekannten Sachen können wir

im Briefkasten keinen Raum geben. Dafür steht Ihnen
der Inseratenteil offen!

Frankfurter Schlichtviehmarkt vom 28. Dezember: Auf¬
trieb : 1031 Rinder , davon 218 Ochsen, 112 Bullen , 371
Kühe, 305 Färsen, ferner 557 Kälber, 142 Schafe und
3714 Schweine Preise pro 50 Kilogramm Lebendgewichtin
Reichsmark: Ochsen 30 bis 34, 26 bis 29, 22 bis 25;
Bullen 26 bis 30, 20 bis 25; Kühe 24 bis 27, 20 bis 23,
14 bis 19; Färsen 30 bis 34, 26 bis 29. 22 bis 25;
Kälber —, 42 bis 47, 37 bis 41, 30 bis 36; Schafe 23
bis 27, —, 18 bis 22; Schweine 46 bis 48, 46 bis 48,
45 bis 48, 44 bis 48, 40 bis 45. — Marktverlauf : Rinder
ruhig , ausverkauft ; Kälber und Schafe ruhig , geräumt;
Schweine ruhig , später abflauend , ausverkauft . — Der
Markt vom Donnerstag findet schon am Mittwoch statt.

TuvrrsemsSnds KoOHerm
am Main e. V. 1845

Am Neujahrstage findet in der Turnhalle
unser

statt . Nachmittags 3 30 Uhr Konzert . Eintritt
30 Pfg . Arbeitslose nach Belieben.

Abends 8 Uhr Ball . Eintritt frei . Wir ge¬
statten uns hiermit unsere Mitglieder , Freunde
und Gönner unseres Vereins , sowie die gesamte
EinwohnerschgstHochheims ergebenst einzuladen

N. V. : Unsere diesjährige Generalversamm¬
lung mit Neuwahl des Vorstandes findet am
16. Januar , abends 8 Uhr in der Turnhalle
statt . Wir bitten unsere Mitglieder jetzt schon
davon Kenntnis zu nehmen und zahlreich zu
erscheinen. - Der Vorstand

. Rmldflmk-MogkMme. ,
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6.15
Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik 1; 6.45 Mor¬
gengymnastik II ; 7.15 Wetterbericht, anschließend Frühkon-
zert; 7.55 Wasserstandsmeldungen; 12 Wirtschaftsmeldungen;
12.05 Unterhaltungskonzert; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauenei
Zeitzeichen; 13 Konzert; 13.50 Nachrichten; 14 Konzert; 14.15
Wetterbericht: 15.05 Wirtschaftsmeldungen; 17 Wirtschafts
Meldungen; 17.05 Nachmittagskonzert; 18.30 Wirtjchaftsmel-
düngen; 19.30 Nachrichten.

Dienstag , 29. Dezember: 15.20 Hausfrauenstunde; 19.05
Stunde der Arbeit, Vortrag ; 16.40 Juristischer Vortrag;
19.45 Unterhaltungskonzert; 20.30 Im Fluge um die Welt;
21.15 Konzert; 22.20 Nachrichten; 22.40 Tanzmusik.

Mittwoch, 30. Dezember: 15.15 Jugendstunde; 17 Wirt-
fchaftsmeldungen; 18.40 Vorlesung; 19.05 Pädagogischer Vor-
trag ; 19.45 Unterhaltungskonzert; 21.15 „Hilf Dir selbst/
Hörspiel; 22.20 Nachrichten; 22.50 Kunstnachrichten.

Donnerstag , 31. Dezember: 15.30 Jugendstunde; 18.45
„Aus dem Skizzenbuch"; 19.05 Astronomische Plauderei ; 19.45
Ballgespräche; 20.45 „Kaleidoskop 1931"; 21.15 Nachrich-
ten; 23.30 Bunter Abend.

Freitag , 1. Januar : 8.15 Morgenfeier; 11.30 Neujahrs-
kantale; 12 Konzert; 15 Jugendstunde; 16 Nachmittags-
konzert; 18 Eine Viertelstunde Lyrik; 18.20 Die Dänimer-
stunde; 18.50 „Dichter, Weltreisender, Sportsmann ", Ce-
spräch; 19.20 Sportnachrichten; 19.30 Kammermusikstundr;
20 Deutsche Hunioristen; 20.30 Neujahrskonzert; 22.30 Nach¬
richten; 22.50 Tanzmusik.

Scmstag , 2. Januar : 13.50 Spar -Werbevortrag ; 15.15
Jugendstunde ; 18.35 Stunde der Arbeit ; 19.05 Spanischer
Sprachunterricht; 19.45 Jazz -Improvisationen ; 20.15 (aus
Freiburg ): „Der Zigeunerbaron ", Komische Oper ; 22.30 Nach¬
richten: 22.50 Tanrmuiik.
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Speflüet Weil im MkßlWse!

GtütkwttNsch-
Mnkmit
für den Jahreswechsel  bitte ge
umgehend aufzugeben. Es ist d
allerhöchste Zeit!

Dev Getto

Gelbe Raucherzähne „Nach langem StzH
endlich das RiE
für meine Zähne.MDie
dreimaligem GebrC

blendend weiße Zahne , trotzdem dieselben durch vieles Rauchen braun ,
unschön wirkten. Ich werde nichts anderes mehr gebrauchen, als ChlorotEu a I
83., Horst Berg. — Man verlange nur die echte Chlorodont-Zahnpaste, T"« afel
kt Pf. und so Pf., und» eis« jchen Ersatz dafür zurück. jlung

— — - - -nuteb

Frischer Irans;
Hannoveraner Fer-

Hk fei und

Lösserjitzmiiie
eingetroffen und steht zu billigen

Preisen zum Verlaus bei
Max Krug, Hochheim, Telefon 48.

noo

Am Donnerstag Mittag ist
zwischen 2 und 3 Uhr ein

WeWögelAil
abhanden gekommen. Zweck¬
dienliche Angaben an die Ee-
schäftsst. Massenheimerstr . 25

erbeten.

IBioliü-Zithkk

Soll 1850
für Hand- und Kraft- Betr̂ ho

k Fosind bedeutend

billiger geworden
Fragen Sie sofort an bei 4t nie

marKheimer Purapen- FaöriK̂ apfmain.lüestenberger,nacnlê "n
eg. wesienöerger3. kMiMeinilltiki
Hauptstr . 14.Tel. Amt Hof heim ]*

u. einige Pfd . lebende Federn
zu verkaufen . Näh . Geschäfts¬
stelle, Massenheimerstraße 25

Anfrage nimmt entgegen - Jh0Ier
WlLIIlWMefähEmil Christ,

Hochheim am Main

NUN

Spirifiiofen
3U Ltr. 3Is Ltr.

ttfdnbrand-UersdjmU l-s°/o>3.25 1.80
U?einbrand * * * 3.?5 2.10
Qoklbrand (fst.Wembrand 38°/0)4 .?5 2.55

Äsl?acf)-llralt . 8.00 4.25
‘Jamaika-Rum-Üerfdjnitt(40°|0) 3.75 2.10
lamaika -Rum feinster us°i0) 4 .—

Orangen. .
fölandari nen

3 Pfund
3 Pfund 58

3 % RABATT

Latscha liefert lebensmittet
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